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Coiffüre ,,() etA.vi^ -.
Hierzu die Abbildung Nr . l.

Die Geschmacksrichtung der modernen Zeit neigt sich ent¬
schieden der Antike zn. Dies gilt vorzugsweise von den Coiffn-
rcn und Frisuren , wie Abbildung Nr , 1 eine solche zur An¬
schauung bringt . Das vordere, weit nach hinten gescheitelte
'Haar ist in drei besondere groß gewellte Partien geordnet, zwi¬
schen welchen und oberhalb des Chignons einzelne kleine Locken
in willkürlicher Ordnung angebracht sind. Bei nicht reichlichem
Haarwuchs können diese Wellcnpartien durch künstliche gewellte
Haarsträhne, sogenannte mdelies  Serpentines,  ersetzt , für die
Locken ebenfalls künstliche Lockenbouqncts(bougusts cks lrlsnre)
angewendet werden. Der Hinteren Wcllcnpartie schließt sich hoch¬
liegend ein glattes Chignon an . Drei Reifen oder Bänder von
breiter Goldlitze garnircn in der Weise der Abbildung das Vor¬
derhaar. v. bl.

Bretellenmieder mit Schootz.
Hierzu die Abbildungen Nr , 2 und Z.

Nr , XV , Fjg,
Schnitt - Rucks, d,

S6—t!v.
5uppl„

Allen jugendlichen Gestalten empfehlen wir dieses graziöse
Bretellenmieder, Das Original ist von schwarzen! Tafset, an
allen-Außenrändern mit 1^ Cent, breitem weißen tlieidenbande
besetzt und dieses mir schwarzem Spitzen -entrs - cksnx(Barbe)

' überlegt, welcher dem Bandbesatz zu beiden Seiten 1 Cent, breit
iibertritt . Betreffs der Ausführung des Mieders nach oben ge¬
nanntem Schnitt , welcher die Hälfte des Modells gibt, ist Fol¬
gendes zn bemerken: Mieder nnd Schooß erhalten zwischen Ober-
zeng und Futter eine Einlage von Steifgaze; das Mieder ver¬
sieht man unterhalb der Nähte , sowie nach Verzeichnungim
Rückcntheil mit weichen Fischbeinen, den rechten Vordertheil mit
Haken, den linken mit den entsprechenden Oescn und das ganze
Mieder, sowie den Schooß
ringsum mit einem Passcpoil,
Zn der oben beschriebenen Gar¬
nitur braucht man 380 Cent,
Scidcnband und ebcnsopiel
Spitzcn-sntrs -ckeux, DiePcr-
lengrelots an den äußeren
Spitzen der Bretellen und des
Mieders können auch durch
solche von Posamenlierarbcit
oder durch kleine Quasten er¬
setzt werden, >V,

Das Einstricken
des Hackens(der Ferse)

im Strumpf.
Hierzu die Abbildungen Nr . 4—6.

So wenig ebenbürtig den

Xr, 1, voikkürs„vctckvike" ,

modernen Phantasiearbeiten eine Lertion über das Hacken-Ein-
stricken erscheinen dürfte, so mag sie immerhin einen Platz unter
denselben finden, denn die Erfahrung lehrt uns fast täglich,
daß jene für das Haus so nützliche Kenntniß oft verabsäumt
wird neben den glänzenden Arbeiten, welche dem Schmuck der
Zimmer und der Toilette gelten. Dem Einstricken des
Hackens vorangehen muß selbstverständlich

Das Austrennen des schadhaften Hackens , Dies
geschie ht von dem sogenannten Blatt , dem Schlußtheil des
Hackens ans , indem man daselbst in der letzten Tour des
Blattes ein Maschenglied durchschneidet und sodann der Reihe
nach mittelst einer Nadel die Maschen dieser Tour bis an beide
Seitcnnähtchen des Hackens auflöst. Der mit Abbildung Nr , S
verkleinert gegebene Strnmpftheil , mit welchem der bis auf das
Znsammcnmaschcn vollendete Hacken dargestellt ist, zeigt zugleich
den durch das Auflösen der besagten Maschcnrcihe entstandenen

Spalt , Man faßt nun den nach dcmHacken zugehenden
Faden und trennt ersteren gänzlich auf, oder, wenn dies
durch die früher ausgebesserten Stellen verhindert wird,
durchschneidet man die beiden Seitennähtchen-
Reihen und löst die davon noch stehen gebliebe¬
nen Fädchen vollends aus den Maschen des Füß-
'lings , welche ursprünglich in den Randmaschen
des Hackens aufgenommen wurden. Sodann
reiht man die ringsum klar dastehenden Ma¬
schen ans 4 oder 5Nadeln, derArt, wie dicAb-
bildung Nr , 4 es lehrt. Diese Abbildung zeigt
die an ; den Nadeln befindlichen Ma-
schenrcihcn durch Buchstaben bezeichnet,
und zwar die zum Stricken des Hackens
bestimmten mit n , b , die anS den Sci-
tennähtckwn des ausgetrennten Hackens
gelösten.Maschenreihen mit o und <1,
und endlich die zum Aumascheir des
Blattes bestimmte Maschenreihe mit s,

es ist dies die Maschenreihe, an welcher das Austrennen des
Hackens geschah. Man führt nun ans den mit n und b bezeich¬
neten Maschenreihen, zwischen denen das Nähtchen des unteren
Strnmpftheils sichtbar ist, den Hacken in gewohnter Weise ans,
strickt dabei jedoch am Ende der ans der rechten Seite zu arbei¬
tenden Touren stets die letzte Masche der Nadel n mit der nächsten
Masche der Nadel e geschränk .t zusammen, Abbildung Nr . 4
zeigt daselbst die beiden Nadeln zum Behuf des Abstrickenö
durch die Maschen geschoben. Am Ende der ans der linken Seite
zn arbeitenden Tour strickt man die letzie M. der Nadel b mit
der nächstenM , der Nadel ä links zusammen, Eö ergibt sich
hieraus , daß die Zahl der zu strickenden Seitcnnähtchen eine
gleiche sein muh , als die Maschcnzahl auf den Nadeln
e und ck, Ist die erforderliche Höhe des Hackens bei regel¬
mäßiger Verbindung der Seitcnm , mit den Hackcnm, erreicht,
so strickt man in gewohnter Weise das Blatt , nach dessen Voll¬
endung man eine mit der Maschcnrcihes gleiche Anzahl M.
ans der Nadel haben muß. In diesem Stadium nun ist der
Hacken, wie schon erwähnt, mit Abbildung Nr . 5 dargestellt
und man vollendet ihn , indem man die sich gerade gegenüber
befindlichen beiden Maschcnreihen verbindet (znsammcninascht).
Wie dies geschieht, lehrt die Abbildung Nr , 6. Die zu¬
sammen zn maschenden Strickercitheile sind daselbst mit
n und l, bezeichnet, und zwar nennen wir die Nadel n die, welche
die Maschen des Blattes , die Nadel b die, welche die damit zn
verbindenden  M,-  des Füßlings enthält. Nachdem man das
Strickgarn bis ans einen ungefähr 50 Cent, langen Faden abge¬
schnitten und in eine.Stopfnadel gefädelt hat , zieht man densel¬
ben von oben nach unten durch die an die Maschenreihcl>gren¬
zendeM. (also durch die mit dem Hacken zuletzt verbnndene 'M,)

, von unten nach oben dnrch die l , M , der Nadel l>, sodann führt
man den Faden in glekcherWcisezu der zuletzt gestrickten  M,  des
Blattes, also der 1, M.derNadel n herein, zur 2,M , derNadcl -r

heraus — ferner zur 1, M,
der Nadel b herein, zur 2.
M , derselben Nadel heraus
— gegenüber zn der 2, M.
der Nadel n herein, zur 3.
M, derselbenNadelheraus
(selbstverständlich läßt man
stets die mit dem Faden
durchzogenenM . von der
Nadel herunter) . Abbil¬
dung Nr , 6 zeigt einen
Theil der Maschcnreihen
bereits in der beschriebenen
Weise verbunden und zwar
dcrDcntlichkeit wegen ganz
losemitganz fcincniFadcn,
Am Strumpfe selbst muß
der Faden nach jedesmali¬
gem Durchziehen in dem

Ilr , 2, LreteUemnieäermit Solrooss, Voräsrnnsielit, (Lcünitt : klücks . c!. Luppl . , Xr . XV , k' ix . 56—60.) Xr. 3. LreteUeninisäermit Leliooss. Riiekanbellt?
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Schornstein als Cylinderhnt.
Hinzu die Abbildung Nr . rl . — Material : Rother RevS . rothes
Tuch . 2 Strähne rothe Zephyrwolle . schwarzer Taffet . 5b Cent , feine

schwarze Seidenschnur , eine Puppe von L Cent . Höhe u . s. w.

Einen Schornstein , aus dem der kleine rußgeschwärztc Geselle guekt.
als Cylinderhütchen zu verwenden , ist ein origineller Einfall , «

reizen wird^

. nach. Sämmtliche vier Cartontheile werden an ihren Längenleiten mit überwendlich ?» Stichen
auf der rechten Seite zufamincngenäht und für den obere » Rand des Schonn
steinS mit einer Tour Zäckchcn von rother Wolle la » jedem Theile S Zälkchenj

Häkelnadel in den tlleps und arbeitet für

M M ( M m »llill all jedcrSeite
T ' MUlMM je 7mal znzuneh-
! ? li ! itl !«' demzufolge
> li « 7 t ' ji! dem letzten
l 1M Ut ! Zunehmen dicM .-

Tii W ßMi w m Zahl im Ganzen
- i ' 50 betragen muh.

i f . >MW Ml1 Alsdann beginnt
WWW / das Muster , wel-

xxsjchtlich
Ikr. 8. Strickckessin ^u IraA - in je2M .links , 2

bänckorn. M . rechts besteht
und keiner weite¬

ren Erläuterung bedarf , nur wollen wir erinnern,
daß , der doppelten Strickercilage wegen , daS Ab¬
lieben nach je einer gestrickten M . dnrchgehendö
beibehalten werden muß . Die Lange des Tragban¬
des ist nach der Figur einzurichten ; unser Original
mißt 49 Cent . Der zweite Knopslochthcil wird , mit
Abnehmen anstatt des Znnchmens , in dervor-
herigcn Weise gearbeitet.

Abbildung Nr . 9. Dieses Tragband ist mit
starker ungebleichter Baumwolle , und zwar der 14
M . breite Knopslochthcil mit doppeltem Faden in hin-
nnd zurückgehenden Touren ganz rechts gestrickt; das
dem Knopslochthcil sich anschließende Dessin ist —
ähnlich dem vorigen — in doppclterLagc derartig ge¬
arbeitet , daß man cSnach Belieben mit sarbigerLitzc
oder mit Band durchziehen kann . Beim Beginn des
Dessins hat man die nnt doppeltemFadengcstricktcn
M . zu theilen , d. h. ans 14 M . 28 M . zu stricken,
wobei man sowol feinere Nadeln als auch nur ein¬
fachen Faden anwendet . Das Dessin wird wie folgt
gearbeitet . 1. Tour . 1 R . (rechts) , 3 abgeh. (der

Ltriolcckessln?u IruA
Muckern.

Ar . 19. Ksbäirslto vamon -klnannsetio
2/z ckor Orixinal ^rösss.
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Toilettentisch

Miedergürtel
Hierzu die Abbildungen Nr . und 2Z. — Schnitt : Nücks.d. Suppl ., Nr . XVII , Fig. 65.

Gemäß seiner Anordnung eignet sich dieser Gürtel vorzugsweise für sunge Mädchen. Er ist
aus einzelnen, durch schmale Querstreifen verbundenenPatten von abgestufter Größe arrangut
und im Original von blauem Moirö , mit schwarzem Sammet eingefaßt, doch kann man anstatt
dieser Stoffe beliebig andere, wie Atlas, Taffet wählen. Selbstverständlichist der Gürtel sowol
auf einer ausgeschnittenen, als hohen Blusentaille von Mull oder auch vom Stoff des Kleides
anwendbar. Für die Patten gibt Fig. 65 unseres Supplements die Faeon. Nach derselben
schneidet man auS dem gewählten Stoffe der Schnittcontour folgend, drei gleiche Theile für die
beiden vorderen und die Hintere mittlere Patte , welche von gleicher Größe lind, ferner die vier
jenen zur Seite befindlichen etwas kürzeren Patten , die nur bis zur glatten am unteren Ende
der Fig. 65 vorgezeichneten Linie reichen dürfen, und endlich noch die beiden je unter den Arm
treffenden Seitenvatten ohne Spitze, deren oberen Abschluß die puuktirte Linie auf Fig. 65 gibt.
Nachdem sämmtliche Theile auch auS Futterstoff lmittelstarkeLeinwand) geschnitten und ihrer
Mitte entlang je mit einem eingenähten weichen Fischbein versehen sind, heftet man die je zu¬
sammengehörigen Oberzeug- und Futtertheile aufeinander und faßt sie ausschließlichder un¬
teren Ouerseite mit Band - oder Schrägftreifen von etwa 1 Cent. Breite ein. Dann richtet man
vier Stoffstreifen in je 2 Cent. Breite und der Taillenweite angemessenerLänge her, randet sie
den Patten entsprechendein, und setzt nach Abbildung drei derselben den Patten unter , den
vierten als Gürtel auf. Die
Entfernung derPatten von ein-
ander wird natürlich durch die
Taillenweite bedingt. Zuletzt
bringt man für den Schluß
des Gürtels an der rechten
der in der vorderen Mitte
befindlichen Patten drei Stoff-
spangen an , diese sind gleich f
der auf Fig. 65 vorgezeichne- f.
ten Spange an eine m Ende X.
mittelst eineS Knopfes zu be- ^
festigen, am anderen mit V
einem Knopflochzu versehen, , V ^
für welches man den corre-
spondirenden Knopf an der > HftAAxWp'
linken der beiden vorderen x
Patten befestigt. Der als '
Gürtel dienende Stoffstreifen X
wird ebenfalls mit einer sol- x x
chen, nur etwas längeren
Spange zusammengehalten.

s12.647-. bj v. öl. ^
r . 14 . LtuIxAgms .soIis 5ür Xinäer.

Verkleinert.
sLelinitt : Vorder8. 6. Luppl., Xr. VI,

?iß-. 15 und 16.)

Jäckchen„Bouis XIV".
Hierzu die Abbildung Nr.  23.

Die Originalität dieses Jäckchens auS
schwarzem Sammet besteht in oer Garnitur
aus weißer Guipürespitze, wel¬
ches Material gegenwärtig als ^
Besatz an Roben, Jacken, Ca-
poten , Blusen :c. sehr beliebt,
und auch zur Auffrischungbe-
reits getragener ConfectionS zu
empfehlen ist. An dem in Ab-
bildung gegebenen Jäckchen um-
gibt die Spitze in 5 Cent. Breite
den Außenrand und wiederholt
sich auf dem Aermcl, einer x v
Stulpe ähnlich, in drei Reihen. / X-/ .
Der gerade Rand der Spitze ist F '',. ^ /
daselbst je in 1^ Cent, weiter X
Entfernung mit einzelnen klei- ^ ' V iX
nen weißen Perlmutterknöpfen ^
garnirt , welche je mittelst einer
schwarzen Schmelzperlebefestigt
sind. Runde weiße Perlmutter - X /
plättchen von je 1 Cent. Durch- MMx
messer zieren freihängend den W^ XvXx'
Außenrand der Jacke, gleichsam
eine Grelotgarnitur imitirend.
DaS Magazin von H. Ger-
son hat derartig garnirte Jäck-
chen in den verschiedensten Fa-
?on6.

Xr . 15 . Pelerine mit (Zazmeliom Vor <1eran8iekt.
s8eknitl : Vordors . cl. 8uppl ., Xr. III , k'ig-. 8 und 9.)

Xr . 16 . ? eleiine mit Oaxuelioii . I^iiekansielit.
(Lclrnitt : Voiders . d. 8uppl ., Xr. III , k'iZ'. 3 und 9.)



Her Lazar.

Stiefel für Damen.
Hierzu die Abbildungen Nr . 24 und 25.

Einen gleichen Charakter wie die in heutiger Num¬
mer gegebenen Schuhe zeigen auch in Bezug auf außer¬
gewöhnlichen und phantastischen Schmuck die vorliegenden
Stiefel.

Abbildung Nr . 24. Stiefel aus dunkelbraunem
Seidenreps mit Elastigue , am unteren Rande einen Besatz
von schwarzem Glanzlcder , welcher durch eine braune Sei¬
dencorde oberhalb begrenzt wird . Die obere Hälfte des
Stiefels zieren in der Weise der Abbildung Spangen aus
schwarzem Sammet mit Perlen eingerandet und mit me-
daillonförmigen Knöpfen von Stahl geschmückt. An den
Seiten je drei Festons von brauner Corde , welche vorn
in EichelgrelotS endigen und daselbst wie hinten durch einen
größeren Stahlknops befestigt werden . Vorn ein hochste¬
hender Tuff aus schwarzen federn.

Abbildung Nr . 25. Stiefel auS dunkelgrauem poult cle soio , mit Besatz
von schwarzem Glanzlcder . letzteres ist am oberen Rande grecqueartig ausge¬
schnitten und mit Metall -Agraffen verziert , welche eine Zackengarnitur aus brei¬
ten , mit schwarzer Seide in schrägen Carreaux durchsteppten Streifen aus
grauem Leder halten . Um den oberen Rand des Stiefels zwei Streifen und
franzengei 'chmückte Enden von gleichem Bande , erstere vorn durch eine Stahl¬
schnalle befestigt ; daö Band der vorderen Mitte entlang schmücken ebenfalls
Stahlschnallen . sl2,3V3 —9f

Negligkkorb mit) gehäkeltem Ueberzug.
Hierzu die Abbildungen Nr . 2b—28. — Material ' 1?^ Pfund EstremadriM'

Baumwolle Nr . KsH, 285 Cent , rosa Glanzrattun . Zischbein u . s. w.

Indem wir die Ausführung dieses praktischen Korbes gänz¬
lich den zarten Handen unserer Leserinnen
überweisen , wollen wir ihnen nicht etwa zn-
muthen , sich mit Flechten von Weidcnrn-
thcn zu befassen, sondern lassen sie dabei im
Gebrauch der gewohnten Werkzeuge, welche
der Nähtisch ihnen bietet . Das nur seiner
Gestalt nach unter die Gattung der Körbe
gehörende Modell besteht in seiner Grund¬
form aus rosa Glanzperkal (Kattun ) , wel¬
cher durch eingcschobene Fischbeine Form
und Steife erhält und daher für sämmtliche
Theile in doppelter Stofflage geschnitten
werden muß.

Der viereckige Boden des Korbes ist 24
Cent , lang , 14 Cent , breit . Die beiden Län-
genwände haben je 33 , die Querwände je
24 Cent , obere Breite , die untere Breite
richtet sich selbstverständlich nach demQuer-
und Läugendurchmesscr des Bodens ; die
Höhe der vier Wände beträgt 18 Cent . Den
Einschlag für die Nähte hat man außerdem
noch zuzugeben . Für jeden der genannten
Theile werden beide Stofslagcn rings am
Außenrandc gegeneinander "eingeschlagen,
zusammengeheftet , die Züge für die Fisch-
beinc abgenäht und , nachdem letztere eingc-
schoben, dieTheile mit übcrwcudlichen Sti¬
chen verbunden , und zwar erhalten die
vier Wände au ihren Außeuränderu je ein
Fischbciu , die Längenwändc außerdem der
Höhe nach noch drei in regelmäßi¬

gen Entfernungen liegende Fischbcine , die Querwände
je eins in der Mitte . Zu dem Deckel schneidet man,
ebenfalls in doppelter Stofflagc , den oberen Theil von
26 Cent . Breite , 33 Cent . Länge, die Scitenwändc ge¬
wölbt , in der Mitte 5 Cent , hoch, am unteren geraden
Rande 24 Cent , lang , wie der obere Breitedurchschnitt
des Korbes . Diese nach beiden Enden spitz auskaufen¬
den Scitcnwände werden je, der Länge nach durch ein
Fischbciu am unteren Rande , der Höhe nach durch drei
Fischbeinc von verschiedener Länge ausgespannt ; der
Deckel erhält außer den vier Fischbeincn an den An-
ßenrändcrn , innerhalb noch zwei Fischbeine der Länge
nach , drei der Quere nach , welche letzteren jedoch
nicht cingeschobcn, sondern für sich mit Stoss bezogen
und nntergeheftet werden . Nachdem nun auch die Theile des
Deckels zusammengesetzt worden , führt man mit weißer Baum¬
wolle den gehäkelten lleberzng ans , den man vom unteren Rande
ans in der Runde arbeitet . Man macht dem entsprechend den
Anschlag in der erforder¬
lichen Weite und arbeitet
mit regelmäßigem Zu¬
nehmen an den vier Ecken
des Korbes , das linier
Nr . 28 in Originalgröße
abgebildete oder "jedes
andere beliebige Plein-
»instcr . Die Deutlichkeit
der Abbildung überhebt
uns einer dctaillirtenBe¬
schreibung des gegebenen
Dessins , wir bemerken
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Hr . 17 . oemenpentetkel . Verkleinert.
lZcdnilt nebsl Dessin : Itüeks . N. LupzN. , kl -, Xlll , 47? . 44 uncl 45 .)

da . » t,
Hr . 18 . Perlen-
mosalk an einem

Lancksau Are » .

Hr . 19 . Poilettsntiseb.

nur , daß dasselbe aus Stäbchcnm . und Lnstm . besteht und die
erste auf der Abbildung ersichtliche Tour stets abwechselnd 1 und
3 Lnstm . zwischen den St .-Partien , die zweite Tour stets abwech¬
selnd 3 (St ., 3 L. enthält . Die Stellung und Zahl der St . ist
überall ganzdcutlichausderAbbildung zu entnehmen , sowie auch

den Reihen , stur oeivvcckel arveilel man ein gerades viereckiges

rundeten Theil für ' jede Seitenwand . Die ganze Beklei¬
dung wird dem Korbe leicht aufgeheftet , so daß sie zum Behuf

pcndcssin (eine Zacke'des Lambrequins ) . Man ' führt danach die

ganze Garnitur — unser Original zählt 10
Zacken — im viereckigen Stäbchenstich ans,
d. h. den Grund in der Abwechselung von je
1 St . und 2 L., welche drei Maschen stets für
ein Tvpencarrean gelten , das Dessin in dichten
Stäbchenm . Man macht den Anschlag für alle
Zacken im Znsammenhang , schließt ihn zur
Runde und arbeitet vom oheren Rande aus
auch die ersten Tonren rings im Zusammen¬
hange . Sodann wird jede Zacke in abgesetzten,
nach Angabc des Musters sich verkürzenden
Touren einzeln vollendet , indem man die End¬
fäden jeder Tour bei den ersten dichten St . der
folgenden Tour sogleich fest mit überhäkelt und

dann abschneidet. DenZackcnrand des ganzen Lambrequins nm-
häkelt man mit folgender Tour : * 1 St ., 5 L., in die erste dieser
5 L. eine feste Masche, vom * fortwährend wiederholt . Man ar¬
beitet die St . dieser Tour in die nach außen vortretenden Stäb¬
chen-Stufen der Lambrcqninzacken und hat darauf zu sehen,
daß die Tour sich weder spannt noch faltet . Die kleinen Ouäst-
chen an den Lambrequins werden je 3'/zCent , lang ans demselben
Material gefertigt, ebenso die rund gehäkelten, je 15Cent . langen
Henkel an beiden Seiten des Korbes . In der Mitte des Deckels
ist an unserm Original ein viereckiges, 15 Cent , langes , 9 Cent,
breites Nadelkissen von Watte angebracht , dessen lleberzng ans
weißem Tastet , 17 Cent , lang und 12 Cent , breit zu schneiden
ist. Der Deckel wird in der vorderen Mitte des Randes mit einer
gehäkelten Spange mit Knopfloch,
an dem Korbe an entsprechender
Stelle mit einem Knopfe versehen,
welche Vorrichtung zum Schließen
desKorbcs dient . Die denKorb nach
Angabc der Abbildung garnircndcn
Rüschen können entweder ans rosa
Seidenband oder ausgeschlagenen
Tafsetstrcifen oder aber vom Stoff
des Korbes selbst (rosa Glanzper¬
kal) sein . Bier schwarze, je ans einer
Vs Cent , dicken, mit Pcrkal bezoge¬
nen Korkscheibe befestigte Kngcl-
knöpfe bilden die Füße des Korbes.

112,888. 88s X.

Tragmantcl für Kinder.
(Strick - und Häkelarbeit .)

Hinzu die Abbildung N >'. 2g. — Material:
i i Loth weiße Zephyrwolle, 8 Loth hellblaue

Zephyr - oder Ü'wcrwolle , 6st> Loth weiße
Eiderwolle.

Das artige Kindchen, welches die
Abbildung Nr . 29 mit Mantel und
Capotesowohlvcrwahrtzeigt , gestat¬
tet uns , seine praktische Wintertoilettc
zu Nutzen der Leserinnen genau in

Augenschein zu nehmen und
über deren Anfertigung Be¬
richt zu erstatten.

DerMantel ist mit etwas harter fcinerWolle (Eidcr-
oder Schwanenwollc ) im sogenannten point cke ckininnnt
gestrickt, mit einem im Schlingenstich gehäkelten weißen
Besatz und einem ganz rechts gestrickten weißen Futter ver¬
sehen. Die untere"Weite des Mantels beträgt 172 Cent .,
die Länge vorn vom Halsausschnitt an 72 Cent . In Er¬
mangelung der Eiderwolle kann Zcphyrwolle zum lleber¬
zng genommen werden . Für die Stärke der Stricknadeln
sei maßgebend , daß die Löcher der Mnstcrreihcn ungefähr
den Umfang einer großen Erbse haben müssen.

Man beginnt den lleberzng am unteren Rande,
oberhalb der Bordüre , schlägt 200 M . an und strickt in
hin - und zurückgehenden Touren den xoint cks ckie-
inent ivie folgt:

1. Tour . Ganz rechts. — 2. Tour . Ganz links.
3. Tour . (Mnstertonr — rechte Seite ) . Stets abwech¬

selnd ! umgcschl., abgen . (d. h. 2 M . rechts zusammen gestrickt).
4 . Ton r. Ganz rechts — ans jedem Umschlagfaden 1 M.

Man wiederholt fort und fort diese 4 Touren und hat darauf zu
achten , daß man gleiche
Maschcnzahlbehälp Nach
der 30 . Mnstertonr
nimmt man in der zwei¬
ten rechts zu strickenden
Tour 9mal in regelmä¬
ßigen Entfernungen ab,
jedoch nicht am Außen¬
randc . Dieses Abnehmen
wiederholt man nach
Mustcrtouren , strickt
abermals vier Mnstcr-

Ur . 20 . Verkleinerte
llnsiekt lies (ZssteUs
2iiin loilsttentiscii.

Ur . 21 . Alisilerßlürtel „ Pektins " . Vorckernnsielit. (Lcknitt : 6 . Luppl ., Xr . XVII , k' ig-. 65.) Ar . 32 . ^lieäer ^ ürtel liüekansielit.
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teuren , theilt alsdann , zur Bildung des Aermellocks, zu Anfang
und zu Ende der Tonr je 44 M . für die Vordertheile ab und läßt
die mittleren M . für den Rückenthcil, Man strickt nun die Vorder¬
theile einzeln weiter nnd nimmt sogleich in der zweiten Tour viermal
ab, desgleichen 4mal nach der drittfolgenden Mustertour — auch am
Aermclloch wird einigemal abgenommen, so daß es sich etwas rnndet.
Sind an jedem Vordertheil vier Mustertourcn und die der vierten Muster¬
tour folgenden drei glatten Touren gestrickt, so führt man den Rücken¬
theil bis zn gleicher Hohe aus , nimmt in denselben Touren wie in den
Vordcrthcilen je 9mal , nnd anch in einigen Touren am Aermclloch ab.
Für die dann folgende fünfte Mustertour (vom Beginn des Aermellochs
an gezählt) werden die Maschen von Rücken- nnd Vordcrthcilen wieder
ans einer Nadel vereinigt. Man arbeitet im Zusammenhange! 1 Muster¬
tour , und strickt sodann in jeder folgenden Tonr auf der Achsel, da wo
diejMaschcn vom Vorder- nnd Nückentheil vereinigt wurden, stets 3 M.
zusammen. Außerdem nimmt man nach der ersten im Zusammenhang
zu strickenden Tour in den Vordertheilcn je 6mal, im Rückentheile llinal,
nach der drittenMustertonr im Rückcntheile 4mal in der vorherigenWeise

ab, sodann folgt die letzte Mustertour
und noch1 Tonr rechts. In den Vor¬
dertheilen läßt man von der zweiten
Mustertonr an , also in den letzten9
Touren , stets am Ende der Tour , je
2 bis 3 M . ohne sie zu stricken auf der
Nadel , so daß der Halsausschnitt sich
bildet nnd reiht schließlich sämmtliche von
Vorder- und Rückentheil noch übrigeM. vor¬
läufig auf eine Schnur . Das Futter dieses
Mantcltheilz wird mit der feinsten weißen
Wolle ganz lose und fortwährend rechts ge¬

strickt, jedoch um so
viel grbßer, als die
Bordüre beträgt,
welche am unteren
Rande 6Cent, breit,
an den vorderen
Rändern unten mit
12 Cent. Breite be¬
ginnt , nach oben bis
ans 3 Cent. Breite
abnimmt, also keil¬
förmig ist. Im

klebrigen muß das Futter genau mit dem kkcberzuge übeinstimmen. Hieraus

Xr . Lll.' ckäolrcbeu ,,I,ouis XIV ".
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Xr . 24 . vamoustiekel. Hr . 25 . vameustiekek.
Hr . 27 . Xäkekäessin 2um I-am-

breguiu llos Xkgligöüorves.
strickt man mit weißer Zephyrwolle die auf Schnur gereihtenM . deskkcberzugs
je mit den betreffendenM . des Futters zusammen,
sodann noch zwei Touren rechts, eine Mustcrtour,
noch cineTour rechts undrciht sodanndieMaschen
ebenfalls vorläufig auf eine Schnur.

Der Aermel . Zn diesem legt man für den
unteren Rand 38M . auf, strickt in dieser Maschen¬
zahl den poillt cks ckiamaut12 Mnsterreihcn hoch
und nimmt sodann an bcidenAußenrändcrn(durch
Zusammcnstricken nnd Abmaschcn) in dem Maße
ab, daß mit noch drei Mnsterrcihen die Zahl der
Maschen bis auf 12 reducirt ist. Man mafcht diese
letzteren ab, strickt das Futter (jedoch für den un¬
teren Besatz um 4 Cent, länger), näht den Aermel
mit dem Futter zugleich zusammen und in das Aer¬
mclloch, wobei erstere  Naht  genau unter den Arm
treffen muß.

Die Pelerine . Diese ist hinten länger als
vorn, daher mau auf dem für den ganzen unteren
Rand gemachten Anschlag von der Mitte aus in
allmälig sich erweiternden Touren zn stricken hat.
Dies geschieht folgender Art : Man legt zum kkeber-
zug 146M . auf,strickt als ersteTour97M .rechts
zurück, abermals zurückgehend, von diesen 97 M.
nur 46 als zweite Tour . Sodann folgt die erste
Mustertonr , an deren Ende man nach den 46
M . noch eine dcrAnschlagm. hinzunimmt, dasselbe
am Ende der folgenden Tour thut und nun am Ende jeder Tour eine ganze Partie M. von
den zurückgelassenen mit hinzunimmt, so daß die erste und zweite Tour nach der vierten Muster¬
tour die Endm. des Anschlags erreichen. Man strickt nun fort nnd fort über die ganze Maschen¬
reihe und beginnt nach der achten Mustertonr (also nach der
vierten vollständigen Mustertonr ) das Abnehmen wie im
Mantelthcil. In der zweiten Tonr nach der achten nnd nach
der elften Mustertonr wird je Ivmal abgenommen, nach der 14.
und 17. nur je 9mal, nach der 20. Mustertour 10mal, und zwar
ist daselbst das dritte und achte Abnehmen, welches die 29. und
30. Masche, von jedem Außcnrande gezählt, zusammenfaßt, zu¬
gleich der Beginn des Achsclkcils. In Fortsetzung desselben strickt
man nun in jeder zweiten Tour an betreffender Stelle je 3 M.
zusammen. Es werden in dieser Weise noch vier Musterreihen
gestrickt, so daß die Pelerine im Ganzen 24 Mustertourcn zählt.
Nach der 19. derselben wird im Rückenthcil, also zwischen bei¬
den Achsclkeilen, noch 2mal abgenommen, die Vordertheile je¬
doch schrägt man amHalsausschnitt wie den Manteltheil ab, und
reiht zuletzt sämmtliche noch vorhandeneM.auf
Schnur . Bei Ausführung des Futters hat man
am unteren Rande 4>/z Cent., an bcidcnVorder-

rändern unten
9>/., oben 3
Cent, für die
Bordüre mit
zu berechnen,
im klebrigen
ganz wie beim
Ueberzuge zu

verfahren.
Man stricktzu-
letzt kkcberzug
nnd Futter
mitwcißcrZe-
phyrwolle am

Halsaus¬
schnitt zu¬

sammen, ar¬
beitet wiebcim
Mantelthcil

noch fünf Tou¬
ren mit dersel¬
ben Wolle und
strickt alsdann
Pelerine und
Mantel zu¬
sammen, wo¬
nach man noch
4 ganz rechts
gestrickte Tou¬
ren folgen

läßt und dann
abmascht. Bei

Xr . 26 . XeAkiAkkorb mit Aelläkoktsm klsberauA.

. 28 . Xäkslgessiu 2ur Lekkei-
äuu^ ües Xê Iigüliorbos

Orixstnal̂ rasZe. Xr . 29 . Iraxmautek unä Vapoto kür Xinäer . Ltrick - unck Häkelarbeit.

diesen mit der Zephyrwolle zu arbeitenden Touren sind sowol
am Mantel als an der Pelerine die Maschen des nach vorn über¬
tretenden Futters (wo es die Bordüre später bedecken soll) mit
inbcgriffen. Der Mantel ist nun bis auf den Besatz vollendet.
Letzterer wird mitHcphyrwollcundwic schon erwähnt, imSchlin-
gcnstich gehäkelt. Für den unteren Rand des Mantels sowie
der Pelerine macht man den Anschlag in der sür die Weite des
klebcrzngs passenden Länge und arbeitet folgender Art ! * 1 f. M.
(feste Masche) in die nächste Anschlagm., durch die folgende M.
zieht man I Schl. (Schlinge), arbeitet von dieser Schl. aus noch
3 Luftm. in die Höhe und schürzt mit der vierten L. beide ans
der Nadel befindlichen Schl. zusammen. Vom * wiederholt bis
zum Ende der Tour, welche demzufolge stets abwechselnd1Luftm.-
Oese und 1 f. M . zeigt. In jeder folgenden Tour werden die
Lnftm.-Ocsen versetzt, so daß sie auf die f. M . der vor. Tour, die
f.M . hingegen auf dieLnftm.-Oesen treffen. Man arbeitet stets
auf einer nnd derselben Seite,muß also den Faden für jede Tour
von neuem anlegen. An unserem Original zählt der Besatz fürden unteren Rand des
Mantels 10, für den unte¬
ren Rand der Pelerine 7,
für Aermel und Halsaus¬
schnitt je 6 Touren. Bei
Ausführung des letzteren
(Besatz des Halsausschnit¬
tes) nimmt man regelmäßig

in der Hinteren Mitte , sowie ans jeder Achsel
ab, so daß der Besatz sich rundet. Für die
Vorderrändcr des Mantels nnd der Pelerine
werden die ,Besatz¬
streifen in gucrlau-
senden Touren gear¬
beitet. Diejenigen des
Mantels beginnen
unten in einer Breite
von 12 Luftm.-Oescn
und enden oben(na '
ungefähr 118 Touren
mit nur 3 Oesen.
Die vorderen Besatz¬
streifen der Pelerine
beginnen mit 9 L.-
Oesen nnd enden, nach ungefähr 47 Touren , ebenfalls mit 3 Oesen. Diese
in guerlaufenden Touren gehäkelten Besatzstrcifen werden dem an den kkebcrzug

treffenden Außenrande entlang mit einer Tour
f. M . lose übcrhäkelt. Man näht sämmtliche
Streifen erst an dem inneren Rande auf , in¬
dem man dabei kkcberzug und Futter zusammen
durchsticht, alsdann wird der Außenrand des Fut¬
ters dem des Besatzes gegengcnäht. Zum Schlie¬
ßen versieht man den Mantel am Halsausschnitt
mit zwei mit weißer Wolle überwickelten Knöpfen
und einer Schnnrschlinge. X.

Gehäkelte Capote für kleine Kinder.
Hierzu die Abbildung Nr . 29. — Material : 3 Loth weiße
Zephyrwolle, 100 Cent, weißes oder farbiges Taffetband von

3^ Cent. Breite.

Die Cttpote ist aus vier Theilen, nämlich:
Passe, Fond , Gardine nnd Revers, zusammenge¬
setzt. Die letztgenannten drei Theile sind tunesisch,
im sogenannten Traversstich, die Passe, welche
den Kopf rings umschließt, ist in dichten Stäb-
chenm. gehäkelt. Man schlägt zu letzterer 90 M.
an , vereinigt sie zur Rundung und arbeitet 2
Tonren St ., in jede M . 1 St . (das 1. St . jeder
Tour wird durch3 L. gebildet) . Sodann folgt die
dritte, letzte Tour , in welcher man aus die ersten
und letzten 20 M . der vor. Tour je 1 f. M ., im

übrigen St . häkelt, so daß die Passe vorn etwas breiter als hinten ausfällt.
Der Fond . Dieser bildet ein Oval von 25 Cent. Breite- und 20 Cent. H'öhedurchschnitt.

Man arbeitet mit einer Holzhäkelnadcl von reichlich 1 Cent. Umfang, schlägt 20 M. an,
nimmt in der ersten Tour der ersten Mustcrr. wie beim tune¬
sischen Stich in jeder M. IM . auf, indem man jedoch nach jeder
aufgenommenenM . umschlägt. In der zweiten, von links nach
rechts zurückgehenden Tour , wird stets der kkmschlagfadcn mit
der zur Rechten dancbenlicgcndcn M . zusammen abgcmascht.
In der ersten Tour jeder folgenden Musterreihe zieht man je eine
Schlinge durch jedes in der vorigen Tour zusammengezogene
Maschcnpaar (d. h. durch den Umschlagfadcn uud die Masche)
und verfährt im klebrigen wie bei der 1. Mnsterreihe. Man
nimmt in der 1. bis 9.Mustcrr. zu Anfang und zn Ende je 1M.
zu, arbeitet die 10. bis 18. Mustcrr. in unveränderter Maschcn-
zahl, und nimmt dann in glcicherWcise wieder ab bis zu 20M .,
wonach der Fond vollendet ist.

Die Gardine . Man schlägt dazu 82 M. für den unteren
Rand an , häkelt in dieser Maschcnzahl5 Mustcrr., sodann noch
6 Mustcrr., welchê
man an jeder Seite
um je 2 M . herein¬
rückt, verkürzt, und
schließlich dem obe¬
ren, gcrundetenRan-
de der Gardine ent¬
lang eine Reihe fe¬
ster Kettenm. arbei¬
tet. Am unteren
Rande verziert man
die Gardine mit 2
Touren kleiner Zäck-
chen wie folgt! 1.

Ton r. 1f. M.
in die erste An¬
schlag!»., *5L.,
1 f. M . in die
erste dieser5L.,
1 f. M. in die
zweitfolgende
Anschlagm.

Vom ' wieder¬
holt. Die 2.
Tonr ist der
ersten gleich,
und zwar hat
man die je 2
Zäckchen tren¬
nende f. M.
stets in die
SpitzedcsZäck-
chens der vor.
Tourzu häkeln. Xr . 36 Xäkslstloll „üooouue ".
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Der Revers . Am unteren Rande
beginnend, schlägt man 45 M. an , ar¬
beitet in diescrMaschenzahl 3Musterr .,
sodann noch 4Musterr ., welche an jeder
Seite wie bei der Gardine um 2 M.
gekürzt werden. Eine Reihe f.Kcttcnm.
bildet den Abschluß des oberen, gerun¬
deten Randes . Man garnirt diesen
Rand mit drei aneinandcrgcnähtcn wei¬
ßen Wollenfranzen, welche mit doppelter
Wolle über einen isH Cent, breiten
Stab geschürzt werden.

Nachdem die Theile soweit vollen¬
det sind, reiht man den Fond ringsum
ein, heftet die Gardinc am oberen Rande
in drei je 5 Cent, breite Tollfalteu, so
daß die obere Weite nur noch 18 Cent,
beträgt und näht alsdann mit übcr-
wcndlichcn Stichen den Fond in die
Passe ein, wobei man hinten zugleich die Gardine milsaßt. Dann verbindet man mit dem unte¬
ren , vorderen Rande der Passe den Revers, schlägt diesen zurück und näht ihn an den Oncrseiten
sammt den Ouerscitcn der Gardine ans der Passe fest. Um dem Revers etwas Wölbung zu geben,
legt man unterhalb desselben der Passe eine dünne Rolle Watte auf und befestigt über dieser den
Revers mit einigen Stichen. Dic Schleifengarnitnr auf der oberen Mitte des Fonds arrangirt man

ab und zwar am Ende. Nun folget
19 Touren ohne Abnehmen, worail
man den Daumen mit der 20.Tour ab>
mascht. Es wird jetzt mit den znrüL
gebliebenen Nadeln weiter gearbeitet
wobei man zunächst die 8 Anschlag,?'
des Daumens ebenfalls auf die Nadest
hebt, und in den nächsten 14 Tonrct
fünfmal je am Anfang und Ende dies?
8 M . 1 M. abnimmt, nach den erste,
dreimalAbnehmenje zweiTonren, zwi>
scheu dem vierten und fünften Abnell

. . . . ?

Hr. 31. kestriolcter cksAlllrunckschnIr. blült'ts ckor Ori^innl^rösss.

aus dem oben angegebenen Taffetbande, welches auch die
wPasse anzunähendenBindcbändergibt.innerhalb der^

IlS.WSf ic.

Häkelstich
Hierzu die Abbildung Nr . SV.

Nicht allein seiner reizenden Wirkung wegen, son¬
dern auch als dichtes, wollreichcs und elastisches Gewebe
ist dieser Häkclstich cmpfehlenswerth und zu den verschie¬
densten Artikeln, in Castor- oder achtfacher Zcphyrwolle
ausgeführt, namentlich zu Fenster- und Fußdecken, Reise-
cffectcnw. geeignet, in zwei Farben , z. B. in Schwarz
und Weiß als Pelzimitation auch zu Muff und Kragen
für kleine Mädchen anwendbar. Er wird aus einem
mäßig losen Anschlag in hin- und zurückgehenden Tou¬
ren folgender Art gearbeitet,

1. Tour . In jede Anschlagmaschc1 f. M . (feste
Masche).

2. Tour . " 1 f. M. um die zunächstliegcndcM . der
vorigen Tour (durch beide Maschcnglicderstechend) , 1
Maschcnbüschel in die folgendeM . Vom * wiederholt. 1
Maschenbüschel besteht ans 3mal Umschlagen und drei
ans einer M . aufgenommenen Schlingen, wie ihn die in
der Ausführung begriffene öberstc Reihe unserer Abbil¬
dung erkennen läßt ; sämmtliche Schlingen und Umschlag-

fädcn eines Büschels schürzt man mit einer M.

men aber drei Touren glatt strickt. Nah
weiteren 12 Touren ohne Abnehme)
vertheilt man zur Einrichtung der übr)
gen vier Finger die ganze Maschcnzab^
auf zwei Nadeln , wobei als 1. M . des
ersten Nadel diejenige M . treffe?
muß , welche zwischen den beiden All

nehmc-M . des Daumens liegt. Dann nimmt man eine andere Nadel und strickt auf diese 10 M.
von der ersten Nadel ab, nimmt eine neue Nadel und legt—mit demselben Strickfaden— 12M
auf , strickt auf eine abermals neu hinzuzufügende Nadel die ersten 10 M . von der zweiten de:
beiden jetzt unbenutzt bleibenden Nadeln, und vereinigt diese 32 M . zur Rundung ; dieselbe bild?
den Anfang des Zeigefingers. In der ersten jetzt folgenden Tour hat man einmal je am AnfaiU

und Ende der zwölf neu aufgelegtenM ., in der nächste,
Tour nur einmal am Ende/in der dritten Tour wiedc
am Anfang und Ende derselben je 1M . abzunehmen. Di
übrigen 32Touren , mit deren letzter man den Zeigefinge
abmascht, werden ohne Abnehmen gestrickt. Für den nm
zu arbeitenden Mittelfinger nimmt man zunächst die zwötz
angelegten M . des Zeigefingers auf, strickt von der ersteh
unbenutzt liegenden Nadel 10 M . hinzu , legt auf cin,z
andere Nadel 12 M . auf , strickt auch von der zweiten zu
rückgelasscnen Nadel 10 M . ab und vereinigt diese 44 Mjj
zur Rundung ; auf diese werden im Ganzen 40 TonreH
gearbeitet und zwar hat man in den ersten vier derselbe^
am Anfang und Ende der zwölf an jeder Seite aufgelegte,
M . je IM ., in den 4Touren also 16M . abzunehmen; di,
40.Tour ist dieAbmaschetour. Beim Arbeiten des vierte,
Fingers , welcher mit den Abnehme-Touren nur 35 To»
reu zählt, verfährt man in derselben Weise, doch Werder
anstatt zwölf nur 10 M . neu aufgelegt. Es bleibt nur
noch der kleine Finger auszuführen; hierzu dienen di,
noch auf den bis dahin zurückgebliebenen Nadeln befind
lichenM. und die zehn beim vierten Finger aufgelegter
M . Nachdem solche zum Ring geschlossen sind, strickt mar
3 Tonren , in denen zu Anfang und Ende der zehn aufgc
legten M . je I M. abgenommen wird, dann 21 Tourc

Hr. 32. Nulk mit Laschen. ^ o t r, , -t i glatt , und mascht mit der 22. Tour den Finger ab. Zu,
(dchrvar- sr Lammst mit ? sl-xarnrwr .) ^ rziert man den Handschuh auf dei ohcren Fläch

3. Tour.
Um jede ein¬
zelne und jede
Büschel- M.

der vor. Tour
1 f. M ., stets
durch beide
Kettenglieder
stechend.

4. Tour.
Wie die 2.
Tour , doch hat
man von
jetzt ab für
die Ma-
schenbü-

schcl stets unterhalb der festenM. der zwcitvorigen Tour,
auf der Abbildung mit einem Stern bezeichnet, zu stechen; in
der zum Aufnehmen der festenM . bestimmten Höhlung zeigt
die Abbildung ein kleines Kreuz. Will man mit zwei Farben
arbeiten, so können die in abstechender Farbe gehäkelten Bü¬
schel entweder nach der Abbildung oder in größeren Zwischen-
räumcn versetzt werden. iis,4gq v. bl.

zusammen, häkelt noch1 Luftmasche und schürzt
diese dann erst mit der auf der Nadel befindlichen
M.zusammen.

mit drei Fischgrätcnstichreihen von schwarzer Wolle, umsticht mit solcher, eine Schnur imitirent
die Abmaschetourjedes Fingers , und bringt
endlich als Abschluß oder Garnitur des Puls¬

wärmers die eine

Ur.34. Dessin -mmDurch-nchsn in schrägem üilet.

Gestrickter Jagdhandschnh.
Hierzu die Abbildung Nr . öl . — Material zu einem Paar : 3^ Loth
seine graumelirte Zephyrwolle. 1 Strähn schwarzeWolle, 6 Stahlstrick¬

nadeln von mittlerer Stärke.

Dem Jäger dürfte in Frost und Schneegestöber der vor-
liegendeHandschuh, den liebeFraucuhände mit leichterMühe
herstellen können, sehr praktisch sich erweisen. Zugleich mit
Pulswärmer versehen, ist dieser Handschuh, so warm er hält,
doch so schmiegsam, daß er bei Ausübung des Waidwerks in
kciuerWeisc hinderlich wird. Mau legt auf drci Stahlnadcln,
welche in solcher Stärke gewählt sein müssen, daß die Arbeit
dicht, aber dehnbar ausfällt, 72 M . (Maschen) auf und stricktn„» in der Runde für den als Nnlswärmer dienenden Theil

Art Pelzbesatz
imitirendeHäke-
lei an , welche
folgender Art

ausgeführt
wird, Mau ar¬
beitet zunächst
auf einem An¬
schlag, dessen
Länge der Weite
des Pulswär¬
mers entspre¬

chen muß,
9 Muster-
rcihcn im
gewöhnlichen tunesischen Häkclstich, und führt dann, dieselbe!
als Basis gebrauchend, auf jeder Musterrcihe eine neue ans
indem man in jeder 1. Tour solcher Musterr. aus jeder de
senkrecht liegenden Maschenglieder(Schlingen) eine neu
Masche aufnimmt; bei der Abmaschetour werden nach jede
abgemaschten Schlinge stets 3 Luftmaschen gehäkelt, welche
kurze Schlingen bildend, das Pclzwcrk imitiren.

v. ill.

Hr.35. Dessin -nun Durchstehen in schrä^sml

Muff mit Taschen.
Hierzu die Abbildungen Nr . 32 und 33.

Hr. 33. Hulk mit raschen . (LIausr Lammst mit DabkotAnrnitur.)
nun in der Runde für den als Pulswärmer dienenden Theil
von 3 M . rechts, 3 M . links. Hiernach werden für den ganz
nächst 28 Tonren gearbeitet,
dann beginnt man "den Keil
für den Daumen , indem man
in der 29. Tour bei der ersten
und vierten M . je 1 M . zu¬
nimmt , 3 Touren glatt dar¬
über strickt und in den folgen¬
den 32 Touren noch achtmal
in derselben Weise je 1 M . zu¬
nimmt,dazwischen stets3 Tou¬
ren glatt, ohne Zunehmen ar¬
beitet; es müssen hiernach zwi¬
schen den beiden Znnehmc-Ma-
schen des Keils 25 M . liegen.
Diese nimmt man zur Herstcl-

70 Touren in steter Abwechselung
rechts zu strickenden Handschuh zu-

Zu Schutz und Trutz gegen deS Winters Grimm kann dieser Muff gan
von Frauenhand gefertigt werden und eine erwünschte Gabe auf dem Weit
nachtstischsein. Sein Vorzug besteht darin , daß er ganz auS Stoff hei
gestellt und mit einer großen, vom Stoff der Bekleidung gebildetenund mii
telst Knöpfen zu schließenden Tasche versehen ist, deren Oeffnung durc
einen überfallenden Stofftheil verdeckt wird. DaS Arrangement deS Muß
kann sehr verschieden sein; ein äußerst gediegenes stellt die Abbildung Nr. 3
dar. Die Bekleidung des Originals zu diesem Bilde ist von schwarzes
Sammet und unterhalb der Oeffnungen an den Seiten in Falten gereih
Den Außenrand jener wie den deS Ueberschlags, der mit Knöpfen geschlo
sen wird, schmückt ein breiter Pelzbesatz. Das Futter bildet weißer Tasse!
Ferner ist der Ueberschlag mit einer reichen Application aus schwarzem AtlaS

deren Dessin in der Mitte eine Namenschiffre im wappenähnlichen Schilde zeigt, sowie mit Passementerie und Perle
ausgestattet. Starke Seidencorde und Quasten vollenden nach der Abbildung Nr. 32 das Arrangement. Einfacher un
namentlich auch für junge Mädchen passend ist dasjenige der Abbildung Nr . 33. Es besteht nämlich auS dunkelblauer

Sammet und blauem Seidcnfutter, di'
Besatz aus doppelter breiter getolltl
Frisur von blauem Seidenbande, we>
che die Oeffnungen für die Hände un
den Ueberschlag garnirt. Schleift
von blauem Sammetbande und Per
mutterknöpfe vervollständigen diel
Ausstattung.

j12,769j v. tVI.

Zwei Bordüren zum
Durchziehen in schrä¬

gem Filet.
Hierzu die Abbildungen Nr . 34 und 3:

lnng des Duumens aus zwei
besondere Nadeln , schlägt ans
einer dritten Nadel 8 M . an,
vereinigt diese mit den vorigen
25M. zur Rnndnng nnd strickt
nun , 1 Tour , in der zu An¬
fang und Ende der acht aufge¬
legten M . je 1 M . abgenom¬
men wird, dann 3 Tonren
glatt darüber; in dernächstfol-
gcndcn Tonr wiederholt man
das Abnehmen an den eben
bezeichneten Stellen,strickt zwei
Tonren darüber nnd nimmt
in der nächsten Tonr nur 1M.

Beide DessinS, zum Durchziehe
in schrägem Filet bestimmt, eigne
sich zu Bordüren an Tischdecken. Voi
hängen, Gardinen :c. und werden i
bekannter Weise in feinerem oder ftäi
kerem Filetgrunde ausgeführt.

s12,903- l̂j ^V.

Gestrickte Bordüre
zu wollenen Pelerinen,Jacke

u. s. w.
Hierzu die Abbildung Nr . 3g. — Mo
terial : Weiße Zephprwolle, grau
Perlwolle , zwei feine Holzstricknaoelc

ein Filetstab von 2 Eent. Breite.

Xr. 36. kestriekts Loräürs 211 wollenen Pelerinen, öaelceiiu. s. Diese franzenähnliche Boi
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,düre, einevorzüglichgeeignetcGarnitnrzuPelerincn, Jacken,
Kleinen Teppichen zc. , ist in unserem Original mit grauer
-Perl- und weißer Zephyrwolle gestrickt und bildet durch den
'regelmäßigen Wechsel dieser beiden Farben incinandcrgrci- iW
stendc Zacken. Man beginnt die Bordüre mit der Perlwolle,
macht ans eine Holzsiri'cknadel einen Anschlag von der ersor-
.derlichen Länge, dessen Maschenzahl jedoch durch vierzehn MDUMLTWWKPWMMMPKZM:
thcilbar sein muß, da jede Zacke 14 M . erfordert, und strickt

-.stets  in hin - und zurückgehenden Touren.
'' 1. Tour . (Schlingentour.) Man hebt die 1. M . (Ma-
fsche) ab, legt dann aus der Rückseite der Arbeit den im Ma - «.
sterial erwähnten Franzcnstab an , * sticht mit der rechten M5,
Nadel in die nächstfolgendeM ., als  ob man dieselbe ab- MHAKHAF
'.stricken trollte, seblingl oen Faoen um tue diaoel, oauu von
. oben nach unten 'um den hinter der Nadel befindlichen Stab , MpWWM
ÄbermalS um die Nadel (so daß letztere zweimal, der Stab
. nur einmal umwunden ist) und strickt jetzt erst die M . ab.
Vom * regelmäßig wiederholend, arbeitet man die Tour bis HWNBWHsWAHNHM,
gn Ende. MW»
« 2. Tour . Ohne den Stab herauszuziehen, ganz rechts,
Ändem man die doppeltenM . der vorigen Tonr je als nur 1 KMMM
„M . abstrickt. Hieraus zieht man den Stab heraus und ar- « MtziW ,-MZWWWKSL .jWWAMLMWV
.weitet in der steten Wiederholung der l .und 2.Tour die ganze
.aus 1V Schlinqentouren bestehende Bordüre; und zwar hat
^ man in der 3. Schlingen- WMWGAMMMMW

tonr nach je 12Schlingenm.
?! mit Perlwolle, 2 Schlin-

genm. mit weißer Wolle zu Itr . 37. vsstrlokts Vutorzaoke kür Dämon,
't, arbeiten. Die Zahl der

/M . ( -A -e-lMvA weißenM . vermehrt sich in jeder folgenden Schlingentour um je die Löchertour des H
M2 , in demselben Maße nimmt dieZahl der grauenM . ab, bis man ftZ,S4Si
1 ÄhHWiÄ derS. Schlingentour nach je 12M .mit weißer, 2 M . mit Perl - .

" » iDUDWf wolle gestrickt bat. Die glatten Tonren werden hierbei durch - cklllstll
gängig mit Pcrlwolle gearbeitet. Zwei weiße Schlingentonren  Hierzu die Abbildungen

.'« -AbMM schließen die Bordüre ab. . . " .
"( . ( Eine beliebig andere Farben- "
" ' zusammenstellnngZzerBor-

diire, sowie die Stärke des '
dazu erforderlichen Mate - -
rials bestimmt der Gegen- .1
stand. dem die Bordüre als ^
Garnitur dienen soll. U n ^

ps^ »I « -

-l/ Gestrickte Unterjacke für Damen. /
>t/ Hierzu die Abbildung Nr . »7. — Mat 'erial : S>4 Loth feine weihe
k» Sirickwolle isogenunnieEider- oder Schwanenwolle>. ^ ^ O ' /. ./

Um ihren Zweck zu erfüllen, muß die Jacke sehr dehn-
)l bar und  nickt weit sein, damit sie sich dem Körper fest an- ^

schließen kann. Man nimmt daher zu der oben genau»- V>i,'. "  k fs/ ?7!
^ ten Wolle, welche feiner und etwas härter als Zephyrwolle ist, bü ^
^ ganz starke Stablstricknadeln. Unser Original hat nnanSge- MHiW
^ dehnt 36 Cent. Brustbreite, 43Cent. Schultcrbreite(von einem
^ Aermel -um aneern >une 14 Cenr. obere Llermelbreiie - die st l ' WWM ' t
^ ausgedehnte Strickarbeit würde mindestens ein Dritt - ,WW ^ D!̂ ^̂ -stist .H
» theil des Maßes mehr betragen.
> Am unteren Rande beginnend macht man nach Maßgabe

unseres Originals einen ganz losen Anschlag von 174 M.
jl (Maschen), schließt ihn zur Runde und strickt3 Touren rechts,
^ dann eine Löchertour, stets abwechselnd! nmgeschl., abgenom- >/
' men; 4Touren rechts,in deren erster man aus jedem Umschlag-

faden 1M . strickt. Sodann legt man die ersten3 Tonren nach
der Rückseite um und strickt je"i Anschlag»!, mit einer der auf
der Nadel befindlichenM . zusammen, so daß sich ein Sanm , / ' ,/ I7r. 38. Rosen aus Seiäenxs.xler,

, und die Löchertour zu einer Reihe Zackchcn bildet. Ferner strickt /
^ man 34 Touren in steter Abwechselung von 2 M . rechts, 2 M . /
I links, dann2 Touren ganz rechts, theilt nun die Maschen für lNtx

Vorder- und Rückcnthcil in zwei gleiche Hälften , und markirt
. diese fortlausend durch ein Doppelnähtchcn von je 2 M ., welche in je zwei Touren links , in den
' folgenden 2 Tonren stets rechts gestrickt werden. Im klebrigen wird ein dem Patent ähnliches
s Muster erarbeitet, stets abwechselnd1 M . links , 2 M . rechts, "und zwar wendet man bei Beginn
^ desselben das Strickzeug, so daß man stets ans der linken Seite strickt und die 2 rechts gestrickten
' M . ans der rechten Seite links erscheinen. So wie zu beiden Seiten , wird auch in der vorderen
s Mitte ein Doppelnäbtchen hinaufgeführt. Den Nähtchen zunächst muß durchgängig eine einzelne
^ M . links trefsen. Nach 8 in dieser Weise gestrickten Tonren nimmt man zu beiden Seiten icdes

Seitennähtch .cns je 1 M . zu, strickt wieder8 Touren und nimmt an denselben Stellen je 1 M. zu
— so fort, nach je8 Touren zunehmend, bis znmAcrmelloch hinauf. Vorher jedoch, in der Tonr in
welcher das 2S. Doppelnähtchcngestrickt wird , beginnt man
26 M . vom vorderen Nähtchcn entfernt, zu beiden Seiten des¬
selben den Brustkcil, indem man je zwischen der 26. und 27.

^ M . eine M . zunimmt, so daß man daselbst3 anstatt 2 M.
>> rcckts zu stricken hat ; nach4 Touren Zwischcnranm werden zu
? beiden Seiten der zugenommenenM . je zwei M . zugcnom-
^ men ^ dies noch 3mal im Zwischcnranm von je 4 Touren, so
h daß sich bei jedcsmaligcmZnnehmcnderKeilnm4M .erweitert.
^ Nach dem 23. Nähtchen beginnt das Aermelloch, zu welchem
^ man 1VM .abtheilt, deren 2 mittclstcn die des Scitennähtchens
0 sind, und nun zuvörderst den Vordertheil für sich bestehend in W UND
s hin- und zurückgehendenTouren ganz gerade in die Höhe führt,

jedoch mit Fortsetzung des Brustkeils, bei welchem, wie schon
n gesagt, das Zunehmen erst 5mal im Zwischcnranme von je 4
'p Touren geschieht, dann noch 6mal im Zwischenranmc von je

6—7 Touren , und zwar wird hierbei stets nnr je eine M.
1 zugenommen. Zählt man vom Beginn desBrnstkcils60 Ton-
.n reu, so nimmt man zur Achsel 13—20 M ., vom Aermelloch ans gc-
H gählt, auf eine

Hr. 40. Rose aus Seiäeu-
xaxier. Orixinal ^rösss.

Gehäkelter Taillcnwärmer für Herren.
Hierzu die Abbildung Nr . 41. — Material : 8 Lotb Zephyrwolle in pon-

ceau, grau oder blau, 1 Dutzend Knöpfe.

Ohne die Last der Bekleidung sonderlich zu vermehren, ist dieser Taillenwärmer, welcher so-
wol unterhalb als oberhalb der Weste getragen werden kann, ein wohlthätiger Schutz gegen Kälte
und den Herren bei längerem Aufenthalte in der Wintcrlnft zu empfehlen. Mit den nach unten
ausgehendenKnopfschlingen, wie die Abbildung ihn darstellt, ist der Taillenwärmcr zur Befesti¬
gung unterhalb der Weste bestimmt, um ihn oberhalb derselben tragen zu können, würde
ein von den unteren Ecken der Vordertheile ausgehender, nach hinten zu schließender Gurt
am bequemsten sein. Unser Original ist mit poncean Wolle gänzlich im gewöhnlichen tunesischen
Häkelstich gearbeitet und hat in der vorderen Mitte 36, in der Hinteren Mitte 33 Cent. Höhe.
Die untere Breite des Rückentheils beträgt 22 Cent.

Mit einer Holzhäkelnadel von ungefähr 1'/zCent.Um-
fang (d. h. mit  i '/z  Cent . Fadenlänge zu umspannen)
schlägt man für den unteren Rand des Rückcntheils 34 M.
(Maschen) an und arbeitet in dieser MaschenzahlS Mn-

^ sterreihcn, deren jede bekanntlich ans 2 Touren , einer von
rechts nach links, und einer zurückgehenden Tonr besteht.

' Sodann nimmt man in der S. Musterr. zu Ansang und
zu Ende der 1. Tour je 1M .zu, und wiederholt dieses Zu-

MHA nehmen in der 12., IS., 19., 2s ., 27., 30., 35., 38., 4l ., 44.
W - EW " und 46.Musterr. Mit der letzteren beginnt jedoch der Hals-

ansschnitt sowie derAchsclkeil und man nimmt in der ersten
Tonr der 46. Musterr. nnr 24 M . ans, zieht beim Beginn
des Abmaschens die beiden1. der 46 M . zusammen und
nimmt bei der nächsten Tonr in diesen zusammengezogenen
ZweiM . nur eine Schlinge aus (nimmt also ab). Die 47.
und 48. Musterr. werden in gleicher Maschenzahl gcarbei-
tet. Bei der 49. nimmt man am Halsausschnitt wieder ab

W und mascht außerdem nnr noch 16 M . ab, behält die übrigen M.
MHWZWW ans der Nadel und arbeitet von der zuletzt abgemaschtcnM . aus

U dieS0.und.S1.
Musterr. , in

W denen beiden .
W -man je noch3
M - M ?« M . weniger,
N M A '. " also in ersterer

W ÄK MMÜÄG M. abm.»/ . -Man nimmt IN der rjjM-
W NH MADWl » zuletzt abgemaschtcn

Reihe neun M . auf
und mascht nun /JW
iäininllicke ans der
Nadel befindliche HMstMKMzjI
M . ab. Dies bildet -.'WM
die Hälfte des Ach-
selkeils. Zur ande-
ren Hälfte nimmt
man eine ganze

Hr. 42. Llninsntoxk-Lelcllnäun̂ .
, /̂z cksr Ori^lnal^rösss.

I Ilr . 41. lZeliälrelter Lülllenrvärmerkür Herren. Xr. 43. Rerlenstad snr Llmnentopk- Lslclelännx. ^ äer Ori^innlArösss. Xr, 44. (Zebälislte vainsneveste,,? onraAers
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Tour M , auf, mascht davon 11 ab, nimmt wicdcr 10 M , auf , mascht 14 ab und
verfährt so in der entgegengesetzten Weise der ersten Hälfte des Keils , bis wieder
sämmtlicheM . abgcmascht sind. Die nun folgenden Musterrcihen zählen wir zum
Bvrdertheil.

Die ersten3 Mnsterr. haben gleiche Maschenzahl,' dann nimmt man zu An¬
fang jeder3. Mnsterr. 1 M . ab , arbeitet also stets zwei Reihen
ohne Abnehmen dazwischen, während man am Halsausschnitt
für das daselbst erforderliche Zunehmen einen besonderen An¬
schlag von 16 M . vorbereitet, in diesem in der 6., 7., 8. Reihe
je 1 M ., in der 3. Reihe 13 M . aufnimmt und alsdann an die¬
ser Seite (dem vorderen Rande) ganz gerade, ohne Ab - oder
Zunehmen , weiter arbeitet. Mit der 61. Mustere, ist derVor-
dcrtheil vollendet; man zählt in der Mitte deS Rückentheils8 M.
für den Halsansschnitt ab und arbeitet ans den übrigen
M . den Achselkeil und den andern Vordertheil genau wie
den ersten ans , jedoch selbstverständlich in der Form ent¬
gegengesetzt. Hieraus umgibt man den ganzen Taillen-
wärmer mit 1 Tour festerM ., arbeitet am vorderen
Rande des rechten Vordcrtheils entlang noch3 Touren
s. M . und bildet in der ersten derselben 11 Knopflöcher,
indem man fürjedeöKnopfloch 3Lnftm. häkelt und damit 3 M .dvr vo¬
rigen Tour übergeht. Zu größerer Haltbarkeit setzt man diesem aus

s. M. gebildeten
Knopflochtheil ei¬
nen Streifen Lein¬
wand unter, schnei¬
det in letzteren die
Knopflöcher ein und verbindet
sie mit denen der Häkelarbeit
durch dichtes Umstechen. Dem
linken Vordertheil setzt man
Passende Knöpfe ans, versieht
den rechten nach Angabe der
Abbildung mit einer gehäkel¬
ten , mit Leinwand gefütterten Knopf¬
lochpatte und bringt an den Seiten-
ccken des Rückentheilö sowie der Vor¬
dertheile je eine gehäkelte oder aus
Band gebildete Knopfschlinge an.

llSMZj ic.

Blumentopf-Bekleidung.
Hierzu die Abbildungen Nr . 42 und 43. —
Material : ^ Pfund Granaten (rothe Glas¬
perlen), 5MaschenStahlperlen vonNr . 4, iLoth
rothe Wolle, rothe Nähseide, eine runde Holz¬
platte von 8^ Cent. Durchmesser und reichlich

1 Cent. Dicke, gespaltenes Rohr.

Xr . 46 . Hut , ,? oriu ? g.ue1ioii " .

und ist auf der Innenseite braun gebeizt, auf der äußeren

Bei einfacherAusführung ist das vorlie¬
gende Original von vorzüglicher Gediegenheit.
Es besteht aus 21 mit Perlen umwundenen
Stäben aus gespaltenem Rohr , welche in einem
Kreise gitter- oder spalierartig zusammengestellt
sind und durch zwei Reifen aus gleichem Ma¬
terial in der Weise der Abbildung zusammen¬
gehalten werden. Der Boden besteht aus einer
runden Holzplattevon oben angegebener Größe,

^eite , welche die untere Fläche bildet, mit Stahl¬
oder Reibpapier beklebt; desgleichen auch die 3 je ungefähr 2 Cent, großen viereckigen Holzklötzchen. welche
als Fuß des Ganzen dem Boden untergeleimt sind. Die Größe des Originals beträgt 15 Cent. Höhe und
ebensoviel Breitedurchmesser am oberen Rande. Die Stäbe werden je 15 Cent, lang und etwa Vs Cent, breitgeschnitten, inmitten des oberen EndeS. Cent, weit von der etwas abgerundeten Spitze, mit einem kleinen
Loche versehen und sodann dicht und gleichmäßig mit bochrother Wolle umwickelt; an der oberen Spitze muß derFaden, indem man ihn einige Male durch das vorerwähnte. Loch führt, fächerförmige Lagen bilden. In der¬selben Weise verfährt man bei dem hierauf erfolgenden Um¬
winden der Stäbe mit Perlen (am Original sind eS auf rothe
Seide gereihte Granaten ), wie eS die etwas verkleinerte Ab-
bildung eines einzelnen Stabes deutlich erkennen läßt. Auch
hat man. 3 Cent, weit von der oberen Spitze jedes StabeS
entfernt, die Perlenwindungen 1 Cent, lang zu unterbrechen,
doch nur auf der einen, nach außen treffenden Fläche des Sta¬
bes, um an dieser Stelle später den oberen der Verbindungs¬
reifen befestigen zu können. An der unteren Spitze bleibt jeder
Stab , wie die AbbildungNr . 43 zeigt, 1 Cent, hoch gänzlich
von Perlen frei. Mit dieser unteren Spitze werden die Stäbe
dicht aneinander mittelst kleiner Zwecken oder Stifte ringS
um den Holzbodenbefestigt. Dann umwindet man einen zur
Rundung von 14^ —15 Cent. Durchmesser verbundenen,
reichlicĥ Cent, breiten Rohrreifenzunächst mit rother Wolle
und über d̂ieser nochmals mit Stahlperlen ; doch mästen die
Perlenwindungen in regelmäßigen Zwischenräumenvon etwa
i Cent. Breite an der inneren Fläche deS Reifens ausge¬
setztwerden, so daß daselbst an der Wollenlage die Stäbe mit
den ebenfalls von Perlen freigebliebenen Stellen mittelst eini¬
ger Seidenstichebefestigt werden können. Zuletzt stellt man
in gleicher Weise einen zweiten Reifen von solcher Weite her
(etwa 9^ Cent. Durchmester), daß er von unten den Stäben
aufgeschoben werden kann, woselbst er , den Boden umschlie¬
ßend, hier und da mittelst kleiner Stifte festgeheftet wird.
Selbstverständlich ist dieses Arrangement leicht in jeder ge¬
wünschten Größe auszuführen.

f12,323». bj v. .

Gehäkelte Tamenwcste
0411 ' llA ^ I' s " .

Hierzu die Abbildung Nr . 44. — Material : 5^ Loth
ponceau Zephyrwolle, 2^ Loth Perlwolle von gleicher

Stärke , 8 Knöpfe von Jet oder Stahl.

Diese Weste, deren originelles Arrangement
die Abbildung zur Anschauung bringt , ist im ge¬
wöhnlichen tunesischen Häkelstich gearbeitet und, einer

anschließenden Taille gleich, mit
einem eingesetzten Seitentheil ver¬
sehen. Unser Original , ans H.
Gerson ' S Magazin, hat , nn-
ciuSgedehnt , 57 Cent, untere
Taillenweite, 30 Cent. Rücken-
breite, 18 Cent. Brnstbreite, ein¬
schließlich des Gürtels 34 Cent. Rücken¬

länge.

die nächste Musterreihe zur Fortsetzung des Halsausschnittes nach vorn , ein«
besonderen Anschlag von 10 M . vor und nimmt darin die gleiche Anzahl M . i
der nächsten Tour ans; es wird dann am vorderen Rande ferner weder ab - no
zugenommen. Hingegen am Außcnrande nimmt man am Achselkcil noch es
mal zu, arbeite; in gleicherM .-Zahl drei Reihen (die ersten drei Reihen des Vojdertheils ), nimmt in der 4., 7. und 10. Reihe je IM . ab, de

gleichen in der 15., 17., 10., 21. , 22., 23. , 25 bis 31., 33., R
37. und 40. Reihe, dann folgen noch3 Reihen ohne Abnehme!
In der 20. Reihe beginnt jedoch der Brnstkeil, indem man in d
1. Tour dieser Reihe die 20. und 21. M . der vorigen Reihe z,i
sammcnfaßt und dieses Abnehmen in jeder 2. Mnsterr. wiede

holt , je 1 M . von der nach vorn zu liegenden Masche;
Partie hinzunehmend. Nach Vollendung dieses Vorde
theils führt man den linken Vordertheil in entgegengeses
tcr Lage der Form ebenso aus.

Die Scilenth eile . Man legt zu jedem derselb;
32 M . ans, arbeitet 3 Reihen in dieser Maschenzahl ni
nimmt dann am Anßcnrande ab, und zwar an der Rücke,
theilseite je 1 M . in der 4., 7., 12. und 18. Reihe — a
der Vordcrtheilseiteje 1 M . in der 4. , 7. , 10., 15. m

19. Reihe, hierauf wird am Anßenrandc nicht mehr abgenommn
man häkelt noch drei vollständige Reihen, sodann an jeder Sei
zwei kleine Reihen
znrBildnngderAer-
melhvhlnng. Diese
kleinen Reihen zäh¬
len an der Rückcn-

theilscitc4, dann 2 M ., an
der anderen Seite 6, dann
3 M.

Man näht nundieSci-
tcntheilemittelstHintcrstichen
mit Vorder- nndRückentheil
fest zusammen, häkelt am

vorderen Rande des linken Vorder¬
theils zwei Reihen dichter Stäbchenm.
und führt dann den Gurt ans , zu wel¬
chem man 100M . auflegt, 3 Mnsterr.
im tunesischen Stich arbeitet und da¬
bei in der 3. Reihe an dem einen
Ende des Gurtes durch Uebcrgehen
von 2 M . init 2 L. ein Knopfloch bil¬
det. Den Gurt umgibt man ringsum
mit einer Tour s. M . von Perlwolle
und näht ihn sodann dem unteren
Rande der Taille an , so daß die obere
graue Maschcntonr frei übertritt und
das mit demKnopfloch versehcneEnde
an den rechten Vordcrtheil trifft. Dem
vorderen Rande des letzteren entlang,
sowie um den Halsausschnitt , führt
man nun mit Perlwolle die ans mn-
schelförmigen Stäbchenbüscheln beste¬
hende Garnitur ans : 1. Tour . 5 St.
in die ersteRandm.dichtüberdcmGür-
tcl, * 1 L., 1 f. M . in die zweitfolgendc
Randm. (1 M . übergehend), 1 L., 5 St . in die zweitfolgende Randm. Vom * wiederhol,
Die St . müssen recht lose gehäkelt werden. 2. Tour . "Stets abwechselnd1 und 2 f. M
um dief. M . vor und nach jedem St .-Büschel. Eine gleiche Garnitur arbeitet man m
jedes Aermelloch, so weit Vorder- und Rückentheil reicht, dem Seitentheil entlang 1 Reis
s. M . Ans der ersten Stäbchcntour des linkenVordertheilswerden in regelmäßigen En,

fernnngen 5 Knöpfe aufgesetzt, für welche d,
Höhlungen zwischen den Stäbchenbüschclnde
rechten Vordertheils die Knopflöcher geben. D,
Gürtel erhält ebenfalls am linken Ende eine
Knopf. Die über die Brust hängenden drei Co,
dons sind aus Perlwolle gebildet, welche nur
erst 10fach zusammendreht, dann doppelt ninnr
und nochmals in der entgegengesetzten Rici
tnng dreht. Man bedarf im Ganzen 159 Cen,
Cordon, legt ihn zu drei gleichen Theilen n»
näht diese je an ihren Endpunkten zusammec
Den einen Endtheil befestigt man sammt zwei!
11 Cent, langen Quasten derselben Wolle mi,
telst eines Knopfes am linken Armloch; an der
andern Endtheil bildet man durch Hervorziehe
eines dcr10fachenWollc»strähnceincOcse, welck
zum Anknöpfen der Cordons an dem am rechte:
Armloch befestigten Knopfe dient.

>12,8571 X.

Xr . 47 . Hut ä 1' emxire.

Nadelbltch in Form eines Papier
drachens.

Hierzu die Abbildung Nr. IS. — Material : Carton , wi
ßcS und rothes Tuch; schwarzer Sammet ; schn. rze, weit

und rothe Cordonnetseide; Goldschnur >c.

Xr . 48 . Lvbiriu 2um dtuelrtlredt.

Xr . S0 . ^ uskütrrunA
eines kerlenblnttss
'nunr lüetrtsclrirm.

Am unte¬
ren Rande des
Rückentheils
beginnend,

macht man einen An¬
schlag von 15M ., ar¬
beitet in dieser Ma-
schcnzahl drei Mn¬
sterr., nimmt zu bei¬
den Seiten 1 M . zu und häkelt drei Reihen, welche
je 17M . zahlen, sodann nimmt man in jeder Mn¬
sterr. zu beiden Seiten 1 M . zu bis znr 38. Mn¬
sterr. Von letzterer zählt man die elf mittclsten M.
ab und arbeitet nun erst an der rechten Seite weiter
den Achsel keil in der beim Taillenwärmer für
Herren beschriebenen Weise, jedoch mit 15 Mnsterr.,
so daß der Keil zu beiden Seiten der Mittclreihe je
sieben sich in entgegengesetzter Richtung abstufende
Rcihcnzählt. Inderdrittcndcr 15Keilreihcnnimmt
man am Halsausschnitt 1 M . ab , in den drei letz¬
ten daselbst je 1 M. zu. Sodann bereitet man für

cksr Orig -innlxrvsss.

Lchtcrem klebt
man ringS am
Außenrande

einen 1 Cent,
breiten Strei¬
fen schwarzen
Sammets auf
und befestigt
denselben sei¬

nem inneren Rande
entlang mitLanguet-
tenstichen von schwar¬
zer Seide ; der Au¬
ßenrand beider Car¬
tontheile wird mit

feiner Goldschnurbesetzt. Der mit Sammet eingerandetenFlä¬
che klebt man das Gesicht auf und verbindet dann die Carton¬
theile an ihrer unteren Spitze, wobei man drei in entsprechen¬
der Form geschnittene, ausgezackte weiße Flanelltheile als Ein¬
lage mit befestigt. Den Drachenschweif bildet eine 20—23 Cent,
lange Goldschnur, welche wechselswcise mit weißen, rothen
und schwarzen Puscheln von Cordonnetseide, sowie am Endpunkte
mit einem kugelförmigen, mit Eisenpfeilspähnengefüllten und
mit Seidenzeug überzogenen Kissen zum Glätten der Nähnadeln
versehen ist. Die außerdem noch paarweise vorhandenen Pu-
scheln oder Quästchen werden ebenfalls aus Seide gefertigt und
mittelst 5 ' auf Seide gereihten Goldperlen nach der Abbil¬
dung an den Ecken deS Nadelbuchesbefestigt, welches an der
oberen Spitze mittelst einer Oese und eines Knopfes geschlos¬
sen ist.

j12.9l6j 5V.

Der Faeon , einem Papierdrachen, entspricht das Dessik
im Uebrigen soll das kleine Utensil keineswegsSonnenflüo
unternehmen, sondern fleißigen Frauenhänden sich nützlich mc
chen. Zur Anfertigung deS Nadelbuches stickt man das Dämc

nengesicht auf rothem Tuch mit feiner schwarzer und weißer Scidl
und zwar in den weiß und schwarz gefüllten Partien mit Plat!
stich, im Uebrigen im schrägen Stielstich und schneidet den Stick
reitheil den Contouren gemäß aus . Dann richtet man nach di
mit der Abbildung gegebenenForm des Drachens zwei Cartor
theile her und bekleidet beide auf der einen (der inneren) Seit
mit weißem Flanell — der in kleine Zäckchen ausgeschnitten
ringsum ^ Cent, übertreten muß, — auf der Außenseite deieinen Theil
mit rothem,

den anderen mit wei¬
ßem Tuch.

Xr . 49 . Ledirm - um XaeUtlieUt . Innere ^ .ns

Lisi ^ u eins Beilage
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' ? Winterhüte.
Hierzu die Abbildungen Nr . 4g und 47. ,

cj; Können wir auch die Form der neueren Hüte nicht als vorherrschend' graziös bc-
..zeichnen, das Arrangement derselben ist es um so mehr; die bezüglichen Abbildungen lind
wiederum ein Beleg dafür.

Zb Abbildung Nr .4«. Hut lForm F-inchon) von rosaVelourS, mit kleinen weißen Mu-
stZschengestickt, der Fond ist aus drei hohen Puffe» von weißem, mit Krystallperlenüberstreu
, . tem Tüll gebildet; ein- Schleife mit langen Enden aus breitem rosa AtlaSbandc begrenzt
^hinten den Fond. An der rechten Seite ein Bouguct aus kleinen Wasserrosen, eine derselben
bist ferner in der Hinteren Mitte deS Hutes zwischen den Schleifen, eine andere in originellster
»Weise am Beginn des rechten Bindebandeö angebracht. Innere Garnitur aus Tüll und

. .Rosen. Bindebänder von rosa AtlaS.
^ Abbildung Nr . 47. Hut ä l'cmpiro aus weißem Atlas , in Falten gezogen, Passe
kiund Fond garniren Spangen aus pcnst-c Velours, rings mit schwarzer Spitze umgeben. Das
ZkBavolet ist ebenfalls aus pensi-e Velours. Ein Gewinde von Heckenrosen überdeckt den Hut
;..und bildet im Verein mit Tüllpuffen die innere Garnitur . Bindcbänder von weißem Atlas.

Schirm zum Nachtlicht.

v. kl

bk

-».Hierzu die Abbildungen Nr . 48—50. — Material ; Eine Holzplatte, tl Messtngstäbe, 6 von
"je lS, und s von sc IS Cent. Länge, durchsichtige Schnürpcrlcn Nr. 5 oder 0 in verschiedenen
a Nuancen Grün und Dunkellila, große Krystall- oder schwarze Perlen , feine Nähseide i»

Grün , Dunkellila, grüne und braune Zephyrwollc, feiner Draht.
et Ein reichbelaubtesWeinspalier, ein Werk der Frauenhand, soll die Augen des Schläfers
cjvor dem hellen Lichtschein schützen. Das Spalier , eine Art runder Laube, ist aus tl Stä¬

ben von Messingdraht von oben genannter Höhe hergerichtet, welche in je Cent, weiter
Entfernung voneinander, und stets ein längerer Stab mit einem kürzeren abwechselnd, in
eine etwa I Ernt , starke Platte von schwarzpolirtcm Holze rings am gerundeten Außenrande
derselben eingefügt sind. Diese Platte , ursprünglich ein Kreis von 44 Cent. Durchmesser,
schneidet an einer Seite in gerader Linie lvon tu Cent. Länge) ab, so daß ihre eine Durch,
schnittslinie nur noch 11HH Cent, beträgt, und zwischenden, ersten und letzten der Stäbe,
welche, wie wir erwähnten, nur am runden Theile des Außenrandes angebracht sind, sich
ein Zwischenraum von 10 Cent, ergibt. Derselbe bildet die nöthige Oeffnung für das Hin¬
einstellen des Nachtlichts, für welches übrigens die Platte in ihrer Mitte eine leicht verpeste
Flächchat . Die Abbildung Nr . 4g, die verkleinerte innere Ansicht des Originals , läßt
das ganze Arrangement deutlich erkennen. Die Bekleidung der Stäbe bildet zunächst ein
etwa g Cent, breiter Streifen grünen Taffets lin der Weise der genannten Abbildung
angebracht). An diesem, wie an den oberen und unteren Enden der Stäbe , wird
das Laubgcwindc befestigt. Am Originale besteht solches aus künstlichen, in jeder
Blumen - und Fcdernfabrik vorräthigen Weinblättcrn und Ranken in verschiedenen
grünen und herbstbrauncn Nüancen , welche mit Draht zu größeren Zweigen und
mit Traubenbüscheln, von lila Perlen ausgeführt, zusammen gewunden werden.
Effektvollernoch ist eS, wenn man , die größere Mühe nicht scheuend, auch die Blätter
aus Perlen in verschiedenengrünen und braunen Nüancen herstellt. Die Abbildung
Nr . 50 gibt hierzu die Anleitung. Alan formt nämlich zuerst die Contour des Blattes
aus einen, Draht -Ende, auf das vorher die genügende Anzahl Perlen gereiht worden,
schlingt dann die gleichartig gebildeten Adern an und füllt nun
die leeren Zwischcnräume des Blattes nach Abbildung Nr. 50 platt¬
stichähnlich aus , indem man mit einem Faden in der Farbe der
Perlen von der Ader zur,Contour schräge Stiche»spannt, bei deren

gen, hitz Cent. breiten, an seine» Ouerjciten zusammengenähten stressen , der an seiner
Längenseitein Bogen ausgcschlagen, an der anderen aber in Falten gereiht ist. Die bei-
den anderen, aus diese Herabsallenden, cbcnsalls je am unteren Rande in Bogen auSge.
schlagen-» Frisuren, von denen die untere aus rothem Tuch in 04 Cent. Länge und 4 Cent.
Breite, die obere aus weißemTuch in SS Cent. Länge und » Cent. Breite hergerichtet wird,
verziert man je in der Weise der Abbildung mit Stickerei, indem man das dort ersichtliche
Dessin jselbstverständlich im richtigen Verhältniß vergrößert) innerhalb jedes Bogens ,m
Plattstich und pnint r„!o.o mit Seide in bunten Farben ausführt. Das Weitcrc Arrangement
ergibt sich aus der Abbildung. Das Original ist von H. König , Berlin , Zägerstraße2».

Xr . SS . Xra ^ ell s. xointss oiiäuloos.
(LcbniN : Vc>rcker8. cl. Luyzil., Ar. VIll , t ' ig-. 23.)

die nöthige Anzahl Perlen aufgereiht
An der Contour sowol wie an der Ader

Xr . 53 . Aermel , xasseuä 2um
Xra ^ eu Xr . 52.

ledem
wird.
schlingt man den Faden stets mit einem Lan-
guettenstich fest und übergeht daselbst von einem
Stich ' zum andern je nach Erforderniß eine,
zwei oder drei Perlen . In dieser Weise arbei¬
tet man eine ziemliche Anzahl Blätter in ver¬
schiedener Größe, desgleichen auch halbe Blätter
und Ranken, wie sie ebenfalls die Abbildung
Nr . 50 zeigt. Zur Bildung der Ranken hat man
ein 10 bis 14 Cent, langes Draht -Ende, auf wel¬
ches Perlen gereiht werden, in regelmäßigenLa¬
gen um eine starke Stahlftricknadel zu winden.
Von sehr schöner Wirkung ist cS, wenn man an
den Spitzen der Blätter und Ranken eine grö¬
ßere Krystallperlebefestigt, welche dann in dem
zusammengewundencnLaub die Thautropfen imi-
tirt . Für die Beeren, von denen am Original je 8—10 einen Traubenbüschel bilden, befe¬
stigt man eine große runde Krystall- oder schwarze Perle an dem Ende eines Stückchens Draht
von 2—3 Cent. Länge und überschnürt sie rings mit kleinen lila, auf gleichfarbige Seide ge¬
reihten Glasperlen, wobei man den Faden stets durch die große Perle wieder zurückführt und
zwischen je zwei der dieselbe überspannendenPerlenreihen eine oder zwei kürzere Reihen legt, da¬
mit die Rundung gleichmäßig bedeckt werde, ohne daß sich die Perlen am Vereinigungspunkte
der Reihen drängen. Als Stiel jeder Beere bedeckt man unterhalb derselben den Draht etwa
1 Cent, lang ebenfalls mit Perlen und windet dann , jenen stehen lassend, mit dem übrigen
Draht -Ende je die Beeren zu einem Büschel und diesen wiederum mit einigen größeren und
kleineren, in gleicher Weise verbundenenBlättern und
Ranken zusammen; der Hauptstiel eines solchen Zwei¬
ges wird mit grüner oder brauner Wolle umwickelt
und dann an einem der Messingstäbe befestigt. Dem
Geschmack und Schönheitssinn unserer Abonnentin¬
nen bleibt eS vorbehalten, die nöthige Anzahl solcher
Zweige in naturgemäßer Gruppirung zu einem voll¬
ständigen Gewinde zu ordnen; am Original sind auf
das ganze Arrangement acht Traubenbüschelvertheilt.

Kraizen und Acrmel ^ x >ointe3 oriäulees.
Hierzu die Abbildungen Nr . SS und SS. — Schnitt : Vorders. d. Suppl ., Nr . VlII,

Fig. 23 und 24.
Die durchbrochene Guipüre . in Verbindung mit dem fein gestickten Mulleinsatz,'' ma¬

chen diese Garnitur äußerst wirksam. Der Kragen besteht zum größten Theil aus Mull¬
einsatz, indem derselbe der Hinteren Mitte des Kragens entlang im Ganzen, sich nach Hlg. 23
auch als Außenrand der vorderen Ecken fortsetzt und daselbst die Biegungen der auf dem
Schnittheil vvrgezeichneten Linien durch kleine Fältchen scharf markirt. Die innere Füllung
der Ecken bildet ein durch aufgesteppte schmale Schrägstreifenvon Mull mit dem Stlckerei-
einsatz verbundenerGuipüre onUo-ueux. Den Außenrand des Kragens umgibt eine etwas
angehaltene, in gleicher Weise befestigte Guipürespitze von reichlich1 Cent. Breite.

Der in Ellenbogenform auS Mull geschnittene Aermel erhält auf der oberen Halste die
Garnitur eingesetzt, welche nach Fig. 24 auS Stickerei und Guipürceinsatzherzurichten ist.
Letztere sind mittelst Schrägstreifen verbunden. Die untere Aermelhälftewird nur am
Außenrande mit Stickerei-Einsatz garnirt. Hiernach näht man den Aermel zusammenund
umgibt ihn nach Abbildung um den unteren Außenrand mit Spitze, welche sich, auf den
Aermel fallend, auch um den Garniturtheil auf der oberen Aermelhälfte fortsetzt. Die
Originale sind in dem Modemagazin von H. Gerson vorräthig. öl.

Kragen und Aermel ^ älnniei -.
Hierzu die Abbildungen Nr . 5-4 und 55. — Schnitt : Rücks. d. Suppl ., Nr. XVIIi,

Fig. OKund 07.
Diele Lingcrie ist mit schmnlcr Spitze und breiteren: Einsatz a»S Guipüre gediegen

ausgestattet. Der Einsatz, dessen ausdrucksvollesDessin schrägstchcndc, durchbrochene Car-
reaur bildet, gibt dem Kragen, namentlich in den vorderen spitz auStaufcndcnEcken, ein
sehr reiches Arrangement. Nachdem der Kragen nach Fig. 00 der Hinteren Mitte entlang
im Ganzen aus seiner Leinwand geschnitten wurde, näht man in den Ecken desselben»ach
Vorzeichnung des Schnitthcils den Einsatz mit dichten feinen Stichen in zweimaliger
Reihe der Leinwand aus. so daß die auf der Spitze stehenden Carreaur mit dieser an-
einander treffen, dazwischenaber sich wiederum ein Leiuwandcarrcau bildet. Unterhalb
des Einsatzes schneidet man die Leinwand vorsichtig fort und umgibt dann den Außen-
rand des Kragens mit der 1 Cent, breiten, glatt anzusetzenden Spitze. Die Verbindung
des Kragens mit dem Untcrchemisetgeschieht mittelst eines geraden. Mit Knopf und Knopf,
loch versehenen Bündchens. Für den Aermel richtet man die Manschettenach Fig. 0?
der Mittclinic des Schnitthcils nach im Ganzen ebenfalls aus feiner Leinwand und zwar

in doppelter Stofflage her, für deren untere jedoch auch Cam-
bric oder dergl. verwendet werden kaun, und befestigt dem
oberen Außenrande entlang den Einsatzstrcifen; derselbe er¬
hält in der Bütte der Manschette, woselbst zwei Carreau,»

Xr . S9 . L.usß-odroitetor vor-
äoror Ntisil clor Xortdo nris "

Ss.iniiiotdg .iist.
l? u itbb . bli-. 57 urick 58. Xr . SS . Horinol , xsssonst 211m

XrnAOn Xr . S4.

^ °"x !" 'XVIIÎ '? ix.

Federwischer mit Plumeau
Hierzu die Abbildung Nr . 51.
— Material : Ein Tauben-
finget, schwarzes, rothes,
weißes Tuch, Cordonnetscidc
in verschiedenen Farben ; 42
Cent, blaues Taffetband in

Cent. Breite.
Der Flügel einer Taube,

an, unteren Rande manschet-
tcnartig mit Frisuren
schwarzem, rothem und wei¬
ßem »euch, ferner mit einer
blauen Bandschleisc garnirt,
ist das in Abbildunggegebene
Original , welches, zweifa-
chem Zwecke dienend, gleich,
zeitig Federwischerund Plu¬
meau ist. Man bekleidet zu-

, nächst die untere Spitze des
.Flügels mit schwarzein Tuch,
.und beseitigt an diesen, die
:zum eigentlichen „ Federwi-
,scher" bestimmte Frisur von
schwarzem Tuch. Letztere be
steht in einem SO Cent. '

Xr . S4 . Xi 'gAOn s. stn-mior.
sLetinill : Itüelrs. ct. Luppl., Xr. XVIII , bsig-. 00.)

nicht mit den Spitzen, sondern mit ihren Seiten an-
einandertreffen müssen, eine Naht . Nachdem unter¬
halb des Einsatzes die Leinwand fortgeschnitten wor¬
den, näht man die Manschettevon >bis m zusammen,
umgibt sie rings mit schmaler Spitze und verbindet
sie mit eine»! in gewöhnlicher Ellenbogenformge-
schnittenen Untcrärmcl von Mull oder Nansoc. An¬
statt der Guipüre kann man auch Stickerei- oder
Spitzen-Einsatz, jedoch von entsprechendem Dessin, zur
Ausstattung der Garnitur wählen. Indessen werden
wir die Nachahmung dieser Guipüre durch Häkelar¬
beit in einer der nächsten Nummern bringen. Die
Originale kamen von Gerson in Berlin . v. III.

Sammetgürtel mit Schoosx.
Hierzu die Abbildung Nr . 50.

Neben den Gürteln von Neps und Moireband werden solche vom Stoff der Robe
oder von abstechendem Stoff getragen. Unser Original ist von braunem rammet , die
einen Schooß bildende Schleifenpartie, von gleichfarbigem Sammetbande in 3 Cent. Breite,
kann in verkleinertem Maßstabe auch zur Garnitur einer Robe, als Epaulettes, Taschen¬
patten w. hergestellt werden. Die Nachfcrtigung des Gürtels erfordert einen der Taillen¬
weite entsprechend langen SchrägstreifenSammets von 20 Cent. Breite. Derselbe wird
auf einem gleichlangen Stück Steifgaze von 5 Cent. Breite in drei nach oben hin über-
einanderliegendeFalten geordnet, wie die Abbildung eS erkennen läßt , und mit Futter

versehen. Der dem Gürtel untergesetzte Schooß
besteht auS 15, je 5—6 Cent, langen Oesen,
welche in der Weise der Abbildung auf einer
Unterlage von schwarzem Tüll arrangirt sind..
Der Gürtel wird vorn mittelst Haken und Oesew
geschlossen.

Berthe aus Sammetband

und Guipürespitze.
Hierzu die Abbildungen Nr. 57—59.

Die effectvolleZusammenstellung von schwar¬
zem Sammet und weißer Guipüre -Spitze,
welche gegenwärtig an Confectionö, Coiffüren
w. häufig angewandt wird, verleiht auch die¬
ser Berthe ihren eigenthümlichen, ausdrucks¬
vollen Charakter. Daö zu unserem Original
verwendete Sammetband ist 2 Cent, breit und
derartig geordnet, daß es die Taille in drei
gleichlaufendenReihen garnirt. welche auf den»

Achseln, fernerm der vor¬
deren und Hinteren Mitte
sichkreuzend, daselbst je em
gitterartiges Geflecht bil¬
den, um sich dann in her-
abhängendenSchlingenund
Enden von abgestufter
Länge fortzusetzen. Den drei
losen Bandreihen schließt
sich je eine 2 Cent, breite,
nach unten fallende Gui¬
püre glatt an . Die Abbil¬
dungen Nr. 57 und 58 zei¬
gen die Berthe auf der Fi-
>ur arrangirt, während die
Abbildung Nr.59, die eine

Hälfte derselben, den vorde¬
ren Theil, in ausgebreiteter
Lage darstellt. Die Anfer¬
tigung einer solchen Ber¬
the. wozu 760 Cent. Sam¬
metband und 150 Cent.
Spitzen erforderlich sind,
wird durch letztere Abbil¬
dung genügend erläutert,
indem sich dort daö Ge¬
flecht der Bänder , sowie

Xr . 57 . Lertkö aus Lauiuietdauä uuä 6uixüresxit2e . Voräerausietit. Xr . 58 . Lertke aus Lammetdauä uuä 6uixüresxit2e . Rüeknusiekt.
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daS Arrangement der Schlingen und Enden deutlich markirt . Selbstverständlich
setzen sich die auf Abbildung Nr . 59 mit der Achselpartie noch angedeuteten Bänder
des RückentheilS für denselben in gleicher Weise wie am .Vordertheil fort . Die
Weite der Berthe richtet sich nach der betreffenden Figur . . kl.

Capote „ Diotima " .
Hierzu die Abbildungen Nr . ü -l und i>5. — Schnür Vorders . d. Suppl,, > >

Nr . V, Fig . lg und ll.

Je nach ihrer Besliminnng , entweder als leichte Umhüllung si
Ball - und GesellschastSroninre oder als Schutz für Schultern ni
Kopf bei Promenaden und Ausfahrten in rauhen Wintcrtagen;
dienen , wählt man weihen oder hellfarbigen Taffct oder Kaschmir,.
anderm Falle Sammet , Velours , eottnn -silü zr. in Schwarz ob
dunkler Nuance zur Anfertigung der Capote . Als Futter dient Lj
strine , Kaschmir oder dergl . , mit Einlage einer leichten Wattiruir
Der Besatz, für welchen der Stoff der Capote sowol als der persö!
lichc Geschmack maßgebend sind , kann ebensowol aus Stoff - od
Pclzstrcifen , wie ans Passcmentcrie , Corde, Perlen oder vergleich
bestehen. Das ZNodcll, ans lichtblauem Kaschmir , hat vorn eck»
diadcmartigen niit großen Krpstallperlen cingerandeten Ansschü
von Sammet in etwas dunklerer Nuance , ferner eine Einfassm
von gleichen Perlen um den gebogtcn Anßenrand des Kragens in
wird um den Hals nach Abbildung mit einer blauen , mit Quasü

gcschn̂ückten Seidenschnnr zusanimcngehalten . Um die Capote he

Futter^
theile am Anßenrande Xr 61. I-sipbiuSs kärvameu . Uüolrnns,
zusammen , führt in dem
Fond nachAngabc dcrFig , 13 die sauber zu langnettirenden Knop
löcher aus und bringt die ebenfalls vorgczcichneten Spangen ar
welche nach Abbildung mittelst Perlen oder kleiner Knopfe an jede,

Ende befestigt werden und , wie jene , zum Durchlecken di
Schnur dienen . Hiernach legt man am vorderen Rank

z,x, des Fonds , je Kreuz auf den! nächsten Punkt befestige»!
x zwei Falten und näht dann den garnirten Aufschlag geger

sMF, !. wobei derselbe mit V , äV und Kreuz auf dieselben Zeiche'
des Fonds ^reffen muß , so daß er am unteren Ende di!

.i 's Capote einige Cent , lang überragt . Es bleibt nur noii
H -/ der Außenrand der Capote mit Besatz zu versehen und df

,-W Abbildung und Vorrichtung gemäß die Schnur hindurch
zuleiten . Zu engerein Anschluß unterhalb de>
Kinns kaun man die Capote daselbst mit Hake!
und Ocse versehen. Das originelle Jäckchen , das

MEMdWAx die Figur unseres Bildes trägt , und welches duck
den nur au den Seiten sichtbar werdenden Gürt!

,.,Kc Üch der Taille fest anschließt , dürfte nicht mindc
anmuthig die winterliche Toilette vervollständigen

- - lrs.bog-. d, v . lil . !

Rostkisscn (zum Glätten der Nähnadeln
in Form eines Fisches. '

A ' HjcrzudicAbbildunpNr, «», — Schnitte Rucks,d,Suppl,,Nr .XI
^ Fig . 7V. — Material : Ein Stückchen lila Taffet oder Taffet

band , Krystall -, blaue und graue Stahlperlen ; Eisenfeilspähm
"Dieser Fisch dient zum Glätten der Nadeln . Sein Körper , mit Eisenfeil,

spähnen gefüllt , ist von lila Taffet hergestellt , die Schuppen , die Flossen und dt
Schwanz sind durch ^ tahl - rmd Krystallperlen imitirt . Zur Nachfertigung dt,
Fisches^schncidet man aus Taffet und Futter nach Fig . 70 zwei Theile mit genö

genser Stoffzugabe für die Nahteinschläge ; dann näht man zunächst die Futtertheil
ringsum bis auf eine kleine Oeffnung zusammen und füllt die Form ziemlich fei
mit Eisenfeilipähnen . Zst auch der Schlitz zusammengenäht , so bekleidet mai,
den Fisch mit dem Taffet . Für die Schuppen , welche ausschließlich deS Köpft,
in regelmäßigen Lagen und reihenweise auf dem Körper anzubringen sind , reit,
man je 6 Perlen auf feine Seide und befestigt sie als eine lose Schlinge mh

telst eines Languettenstichs . Beim Aufreihen dis

den , wie dtt Abbildung lehrt ^ nur ^ oie Kitx
men , der Mund und die Augen markirt . Füj

U ^ M die Flossen und den Schwanz deS Fisches reit^
U / U M nian die Perlen nach der Schattirung auf Drahi,
A W biegt die Perlenreihen nach der Abbildung iü

dw gichtige Form und näht ^sie an betreffende-

Leibbinde für Damen.
Hierzu die Abbildungen Nr . 00 und 61. — Schnitt : Mcks . o. Suppl ., Nr . XI

Fig . 36—41.

Die in Vorder - und Rückansicht vorliegende Leibbinde läßt sich
mittelst der ans derAbbildnng Nr . 61 ersichtlichenZugbänder je nach
der Stärke der Fignr erweitern oder verengen , ohne daß sich dadurch
Falten ergeben. Daö Original ist von rothem Flauest in doppelter
Stosslage ; zur Nachfertigung desselben schneidet man nach Fig . 36,
37, 39 und 46 je einen , nach Fig .38 und41 je zwei Theile in dop¬
pelter Stofflage , führt in jedem Stofftheil dcrFig . 36 und 37 die vor-
gezcichnetcn Falten aus , schneidet sie dem ans der Rückseite liegenden
Bruch entlang ans und legt die Nahtcinschläge nach beiden Seiten
hin auseinander . Fig . 36 und 37 näht man in beiden Stofflagen
einzeln von K bis 1- zusammen und befestigt die Nahteinschläge zn

beiden Seiten vom der rechten Seite aus mit^

IIr . 69. Iwibbrncks kür Damen . Vorckerarisiockt. lagen der Hanptthcile
sSüi . n üu kücks . .!. Lappi . , x, ', XI , ZS—1I .> werden min ringsum

verbunden , und . zwar
zunächst von der linken Seite ans , dann wendet man sie um , so oaß
die Nahteinschläge innen liegen und durchnäht sie noch-
mals ^dcm Außenrande entlang mit einer Kctienstich-
rcihc. -?Jn gleicher Weise wcrocn auch die doppelten
Stosfthcile der übrigen Schnittsignren hergerichict. Ans
der Rückseite der Fig . 36 und 37 werden die Stoffränder
des Ausschnittes für den Keil aus diesem sestgesäumt.
Fig . 37 versieht man nach Vorzeichnung mit Knopf - sKKiS-
löchern und Knöpfen , welche letztere auch ans Fig . 37 j»
derselben Richtung anzubringen sind. Außerdem erhält
Fig . 36 zum Durchlecken der Zugbänder die mit
Sihnürlöchern oder mit eingeschlagenen Oesen ^ ^
rn versehende Leist», Fig . 39 , welche von äl bis X, ,
sowie an ihren beiden Onerseiten aus Fig . 36 fest- S M
gesteppt wird . Ans dem nach Fig . 40 Hergerichte-
ten Schlnßthcil bring ! man an einer Seite nach M - . -L
Vorzeichnung die Knöpfe und Schnuröscn , an der
entgegengesetzten Seite vier je 25 Cent , lange Lei- ^ ^
nenbändcr an . Diese werden durch die vier
Schnürlöchcr derLeistc, Fig . 39, geleitet . DeSglei-
chen befestigt man vier Leincnbänder derselben 'HN-
Länge an betreffender Stelle ans Fig . 36 und führt
diese durch die vier Oesen der Fig . 40 . Je vier der
zusammengehörigen Band - Enden näht man alsdann einer nach
Fig . 41 von doppeltem Qhirting gefertigten Patte an , wie die Ab¬
bildung ergibt . Diese Patten erhalten je ein Knopfloch und wer¬
den beim Anlegen der Binde an einem der drei vorn an jeder
Seite befindlichen Knöpfe befestigt. zi2. tS2i IV.

ToiletteMstchen mit Nadelkissen.
Hierzu die Abbildungen Nr . 62 und 63. — Material : 50 Cent , lichtblauer
Taffet von 66 Cent . Breite , Nansoc oder
Mull , 280 Cent . Spitzen , 150 Cent,
blaues Taffetband , beide 1 Cent , breit,
72 Cent . Taffetband in 3 Cent . Breite.

Die Vorlage ist eine elegante Zugabe
zu dem Toilettentisch , den die heutige -
Nummer bringt . Das ganze Arrangement
besteht in einem runden , 12 Cent , hohen . MM
mit weißem Glanzpapier überzogenen Car - M ^
tonkästchen von etwa 15 Cent . Durchmesser . M F
welches auf drei untergeleimten Bronze - ^süßen steht und mit blauem Taffet beklei - ^
det, außerhalb mit Mullvolants garnirt ist. W ?Der flache, . mit Wattenpolster versehene )
Deckel zeigt ein gleiches Arrangement , im
Uebrigen in der oberen Mitte eine Rosette
von blauem Taffetband . Man beginnt
die Ausstattung deö Kästchens mit der in-
neren Bekleidung desselben . indem man für Ff I ' ^diese einen etwa 14 Cent , breiten , 65 Cent,
langen Streifen von blauem Taffet mit
seinen Querseiten verbindet und in neun
regelmäßige , je reichlich 3 Cent , breite Toll - M ' ^
falten ordnet , derartig , daß die Naht un-
ter einer Falte verborgen wird . Diesen
Stofftheil heftet man am oberen Rande
di .- Kästchens , euva Cem . dien nach /
der Außenseite übertretend , daselbst fest,
so daß die Stiche den nach innen umzu-
schlagenden Stoff unberührt lassen , und
legt dann einen runden , mit Watte und
Taffet bekleideten Cartontheil als inneren

Ar. 63. Innere ^ nsiokt äes Toiletten-
Kästchens niit Xaäelkissen.

Boden ein . Zur äußeren Bekleidung näht man einen 16 Cent , brei¬
ten , 76 Cent , langen , mit Mull gefütterten Taffetstreifen an den Quer¬
seiten zusammen , reiht ihn an einer Längenseite und nochmals inmitten
seiner Breite der Länge nach in Falten , säumt ihn an der anderen
Seite etwa 1 Cent , breit nach innen um , versieht ihn daselbst auf der
Außenseite mit einer ihres: Mitte entlang ganz schmal getollten Rüsche
des schmäleren Taffetbandes und befestigt diesen Stofftheil mit der gefalte¬
ten Seite um den oberen Rand deS Kästchens . Hiernach richtet man die bei¬
den Volants je aus einem 110  Cent , langen , 9 Cent , breiten Mullstreifen
her , indem man solchen durch vier an einer Längenseite ausgeführte

5l>. 62. r <zi1vddsnicg.Zdod6ii mit Xg-äslkiszeii.
Hi .lt'ds cisr Ol-i^ iiin.I^ rZ3S6.

schmale Saume aus 7 Cent . Breite reducirt und daselbst mit Spitze besetzt, an der
anderen Seite , nachdem er mit den Querseiten verbunden worden , in Falten
reiht ; nach Abbildung wird der eine Volant dann am oberen Rande , der
andere in der Mitte der Taffetbekleidung angenäht . Den Ansatz des oberen
Volants deckt eine in ihrer Mitte schmal getollte Rüsche von Taffetband . Ist
der für den Deckel des Kästchens bestimmte Cartontheil auf beiden weiten mit
einem leicht gewölbten , glatt mit blauem Taffet überdeckten Wattenpolster ver¬
sehen . so wird er ebenfalls mit einem Taffetüberzug bekleidet , man säumt
dafür einen 17 Cent , breiten . 46 Cent , langen , zur Rundung verbundenen
Taffetstreifen zunächst an beiden Längenseiten etwa 1 Cent , breit um , zieht
ihn an einer Seite bis auf eine Oeffnung von 2^ Cent . Durchmesier der¬
artig in Falten zusammen , daß der Saum als Kopf , eine Rüsche bildend
übersteht , und näht ihn inmitten der oberen Fläche des Deckels an ; in der¬
selben Weise wird dieser Ueberzug auch an der unteren nach innen liegenden
Fläche befestigt . Auf der Oberfläche des Deckels arrangirt man , wie Abbil¬
dung Nr . 62 zeigt , einen Mullvolant gleich denen der übrigen Garnitur , in
der Mitte desielben eine volle Rosette aus dem breiteren Taffetbande ; sodann
wird Deckel und Kästchen durch ein als Charnier dienendes Stück desselben
Bandes , sowie durch zwei nach Abbildung Nr . 63 angebrachte , je 13 Cent,
lange Enden deS schmäleren Taffetbandes verbunden , welche letztere in der
Mitte des Deckels befestigt und zu einer Schleife vereinigt sind . Von dem eben
beschriebenen Arrangement abweichend , kann man das Kästchen auch nur mit
farbigem Taffet bekleiden und den Deckel z. B . durch entsprechend große fein¬
gehäkelte Guipürerosetten schmücken, wozu wir durch wie¬
derholte Vorlagen dieses Genres ^Gelegenheit gaben.

j12.750—51j v . IV! .

Xr . 65. 6sxote „viotiws .' eitenunsieU sZcbnitt: Vorcksrs. ä. 8uppl> Xr . 64. Laxots „ Diotima.' ^oi 'äoraksielit.
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Zolle noch K Touren und alsdann über einen noch der Abbildung zu wäh-
»den breiteren Stab folgende Tour mit rosa Wolle : In jede zweite M , der

> origen Tour 4 M „ also stelS 1 M . übergehend . Den Abschluß erhält die
ipitze durch 1 Tour mit schwarzer Seide über den seiner?» Stab . Man ar»
eilet dabei in jede M . der vorigen Tour 1 M . Mit schmalem rosa Bande

durchzieht man den weißen Theil der Spitze in: Zaekenlauf und unischlingt in-
erhalb jeder Zacke den mittelüen weißen Filetknoten mit einem Stückchen
hwarzer Drahtchenille , so daß diese einen kleinen Ring um den Knoten bildet,

l : jl2, «7üj K-

diPotponrri- Vase in Gestalt einer Ananas.
hierzu die Abbildungen Nr . 08 und 69 . — Schnitt eineö Blattes : Rucks, d.
Iwuppl .. Nr . XXl , Fig . 7t . — Material : Ein Stein - oder Porzellankrug . -

Loth orangegelbe Zephyrwolle . grüner Taffet . grüne Näh - oder Cordon-
netseide , feiner Blumendraht , feiner Bindfaden ;c.

^ ES darf immerhin als sinnvolle Absichtlichkeit gelten , daß die Gestalt einer
chl duftenden Südfrucht zum.

Behältniß für Wohlge¬
rüche gewählt ist — die¬
selbe erwuchs im Garten
weiblicher Industrie , un¬
ter dem Zauberstabe der
Häkelnadel , über dessen
Macht wol jede unserer
Leserinnen zu gebieten
weiß und daher in der
Ausführung der AnanaS
keine Schwierigkeit fin¬
den wird . — Diese gehä¬
kelte Ananas umkleidet
einen an unserm Origi¬
nal 13^ Cent , hohen,
32 Cent . Umfang messen¬
den Steinkrug , der in
seiner Mitte mit Watte
umlegt ist, um die Hä¬
kelarbeit in der geeigne¬
ten Form auszufüllen.
Die Blätterkrone ist aus
dunkelgrünem Taffet.

>lan beginnt die AnanaS , welche durchgängig recht fest gehäkelt werden muß,
i der Mitte des flachen BodenS und arbeitet denselben in Schneckenwindungen
der feinen Bindfaden mit f. M . (festen Maschen ) und bei regelmäßigem Zu-
ehmen , bis zu einem Durchmesser von 10 Cent . ; dann schneidet man den
Undfaden ab , häkelt zwei Touren , in denen man die Maschenzahl bis auf
15 oder 150 steigert und bildet mit noch zwei Touren f. M.  die den Boden
mgebenden dichten Zäckchen; und zwar arbeitet man in den ersten der zwei

Touren in jede fünfte M . 3 M . , in der zweiten Tour in die mittelste dieser
M.  abermals je 3 M., im Uebrigen in jede M.  1  M . Sodann beginnt das

Eigentliche AnanaSmuster , von welchem die Abbildung Nr . 69 einen Theil in
Originalgröße gibt.

Dieses Muster bildet hervortretende Kapseln , zwi >chen denen wiederum je
'kl.ne kleine Schuppe sichtbar ist . Man arbeitet daher in steter Abwechselung
dkwer Schuppe und einer Kapsel folgender Art : * Stets auf der Rückseite in
c. äe Hinteren Maschenglieder derjenigen Tour stechend, welche den zwei letzten

ouren vorhergegangen , arbeitet man 5 f. M ., so daß daselbst der mit den
!flvei letzten Touren gebildete kleine Bogen frei nach außen vorsteht , wendet um
eimd häkelt , stets in die ganze M . stechend, auf die 5 M . zurück : in die zwei
.nächsten M . je 1, in die dritte 3, in die zwei letzten je 1 f. M ., wendet wieder
v,m und häkelt abermals zurück : in die 3 ersten und 3 letzten der . 7 M . je 1,

die mittelste M . 3 f. M.  Hiermit ist die Schuppe vollendet . Ebenfalls in
Diieauf der Rückseite liegenden Maschenglieder der betreffenden Tour stechend,
Arbeitet man 6 f. M ., 9 L., deren letzte man der ersten der 6 f. M . anschlingt
^nd nun auf diesen 15 M . in der Runde häkelt : erst eine Tour in gleicher
'Maschenzahl , dann noch drei Touren , in deren jeder man 3mal abnimmt ; sodann
hchneidet man den Faden bis auf ungefähr  12  Cent . Länge ab , zieht ihn nach
^er Rückseite hindurch , befestigt ibn und wiederholt vom * bis zum Ende der

our . Man hat also stets eine Schuppe und eine Kapsel im Zusammenhange
arbeiten und kann zuweilen  1 M.  der Tour , auf welcher man häkelt , über¬

sehen . so daß man am Schluß der Tour nur  12  Schuppen und  12  Kapseln zählt.
In der folgenden Tour versetzt man das Muster , arbeitet also die Schuppen

Nr. 63. Roztki23SQ Kletten äer MMW Nä.kng.äs1n) in?orin einsz I 'isokss . ^ Verkleinert.
(^ ulinit -t.: ltüeks . ll. 8us >pl . . Nr . XX , 70. )

lr . 67. ? iIetAarnitnr 211 Laxoten n. s.

an die 9 Anschlagm . der Kapseln , und übergeht dabei zwischen den zu hä-
binden 5 f. M . je 1 der 9 M. Die Kapseln hingegen müssen an die hin-
eisren Maschenglieder der ersten Tour der Schuppen gehäkelt werden . Man

lhrt in dieser Weise 17 Touren aus . in den letzten drei derselben jedoch wer-
en die Schuppen sowol als die Kapseln etwas kleiner gearbeitet , indem man
je ersteren mit nur 3 M ., die Kapseln mit ' nur 13 M. (5 f. M.  und 8 L.)

ffeginnt . Die Zahl der Schuppen und Kapseln einer Tour muß jedoch dieselbe
leiben . .Sodann folgen noch vier bis fünf Touren , welche nur aus Schuppen
vie die zuletztbeschriebenen kleineren ) bestehen, so daß man <ilso an Stelle der

(Xapseln stets eine Schuppe arbeitet und daher den Faden nicht mehr abzu¬
schneiden braucht . Zum Behufe eines festeren Anschlusses an die Vase arbeitet
Man an der inneren Seite der AnanaS in regelmäßigen Zwischenräumen vier

nzelne Touren über den Bindfaden , stets abwechselnd 1 bis 2L . und 1 f. M.
l̂ nd läßt an jeder dieser Touren die Enden des Bindfadens etwa 6 bis 3 Cent,

'̂mg hängen , um ihn nach Ersorderniß anziehen und zusammenbinden zu kön¬
nen . Die letzte der vier Touren muß dicht hinter die Schuppenreihe des oberen
Landes treffen . Die Spitze der Kapseln sowie den Rand der Schuppen war-
^ .rt man je mit einigen Reihen von ganz feiner schwarzer Seide (siehe Abbil¬
dung Nr . 69) . Ehe man die Häkelarbeit über die Vase zieht , arbeitet man
i^ och einen der Halsweite der letzteren entsprechenden Reif , bestehend aus vier
'Wer Bindfaden dicht gehäkelten Touren und einer Tour kleiner Zäckchen , letz-
'flne in folgender Art : * if.  M ., 3 L., 1 f. M.  in die zuletzt gehäkelte f. M ., dann 1M.
^r vorigen Tour übergehend , wiederholt man vom *. Man hat nun den
Oberen Rand der Vase oder des Kruges mit
grünem Taffet zu überkleben , so daß derselbe
u »e glatte Einfassung bildet , der sich der ge¬
häkelte Reif anschließt , und überzieht sodann
hie Vase mit Beobachtung der bereits voran¬
gegangenen Angaben . Der Pfropfen ist an

n>erem Original aus Holz gedrechselt.  10
.eleut. hoch, unten von 13 Cent . Umfang,
uen er bis zu reichlich 3 Cent . Höhe behält,
ulsdann sich um ^ Cent , ringsum scharf
hbltuft und mit dem übrigen Theile einen
W spitzen Kegel bildet . Man überkleioet
hn Pfropfen zuvörderst mit grünem Taffet,

^en man aus der unteren Fläche des ersteren
- isammenzieht und führt alsdann die Blät-

rkrone aus . Zu dieser stellt man aus Pa-
:er einen 80Ceitt . langen , reichlich 5 Cent.
.-elten geraden Streifen her und schneidet

.ll-elen in Zacken aus , wie der hierzu gehörige
:chmtthcil Mg . 71 eine
.' rselben gibt ; die durch-

-ivchene Linie dieses
^ -chnittheilS deutet die
fe>öhe des geraden Nan-
lizis. bis zum Beginn

:r Zackenausschnitte an.
einer richtet man aus

.̂,?>n Taffet einen Strei¬
kn von gleicher Länge
1 nd 12 Cent . Breite her,
^ gt auf dessen eine Brei-
Mchälfte denZackenstrei-
..n und heftet , den Taf-
"t mitfassend , dem Au-

mrande der Zacken ent-
ng einen feinen Draht
ittelst weitläufigerLan-
-lettenstiche fest. So-
mn schlägt man die an-
:re Breitenhälfte des
affets darüber , so daß
e Papierzacken zwischen
hde Stofflagen einge¬
flossen sind und führt
in der sich vermöge
S Drahtes markirenden

den gegebenen Figuren gemäß , werden beide Hauptthcile der
Schürze von H. bis IZ unv vonLbisl ) zusammengenäht , dann
am Halsausschnitt mit einem schmalen , rings am Außen-
randemitdcminvorgezeichneterBreiteausznführcnden , Saume
versehen, welche beide Säume man von der rechten Seite aus mit
Fischgrätcnstich befestigt. Endlich seht man dem in derselben
Weise umsäumten und verzierten Acrmelloch die' gleichartig her¬
gerichteten Aermeltheile unter , wobei solchemitKreuz und Punkt
aufeinander , mit bl und l? an die gleichen Buchstaben des Aer-
mcllochcs treffen müssen. Der frei bleibende Theil desselben
wird mit einem untergesetzten Schrägstreifen versichert. Zu¬
letzt versieht man das Schürzchen an den Hinteren Ecken des
Halsausschnitts mit Knopf und Oesc oder mit Bändern , oder

setzt amHalsausschnitteincn schmalen Schragstreifen unter , durch
den man zu engerem

Anschluß des
Schürzchens ein
Zugband hindurch-
lciten kann.

112,349 )) v . Hl.

Kr . Kg . Kälcelsticli 2nr llnanns.

Orißsinnl ^ rösso.

Kr . 6S. ? otxonrri -Vs .se in Kostn.lt einer Hnanns.
Hälfte cler Orixinulxrösss.

(Zeknitt eines lZIcttes : ltncks . cl. knppi ., Xr . XXI , Zeig-. 71.)

Zackencontour entlang , und zugleich um diesen Draht , eins dichte Languette mit
grüner Seide aus , welche die Taffettbsile verbindet . Hierauf schneidet man den
Taffet außerhalb der Languette den Zicken nach ans uns windet den Zacken-
strcifen spiralförmig um den Kegel des Pfropfens , indem man an dessen Spitze

Kr. 70. Selrärns in XeiUorin kür Xinäer.
fLelrnitl : Ilüeirs . ci. kuppt ., Xr . X , big -, 02—35.)

beginnt , jede Windung mit Heftstichen auf der Taffetbckleidung befestigt und
zuietzt die Blätter nach der Abbildung nach außen biegt.

112,39V) X.

Schürzem Keil-
sorm für Kinder.
Hierzu die Abbildung Nr . 70.
— Schnitt : Rücks. d.
Suppl ., Nr . X , Fig . 32—35.

Unser Modell ist
aus graner Leinwand
gefertigt , die sich als
Material am besten
dazu eignet ; cinc Fisch-
grätenstichrcihe von
rothem Garn , welche
seincnAnßenrand um¬
gibt , verleiht dem ein¬
fachen Arrangement
Zierlichkeit und Fri¬
sche. Selbstverständ¬
lich kann das Schürz¬
chen auch ans weißem
Batist oder Mull her¬
gestellt und entweder
in der erwähnten Wei¬
se oder mit schmaler
getollter Frisur und
dgl . ausgestattet wer¬
den. Nach Herrich-
tnng der Schnittstelle

Jäckchen mit
Weste.

Hierzu die Abbildungen
Nr . 7l und 72 . —
Schnitt des Jäckchens:
Nordcrs . d . Suppl . . Nr.
I. Fig . 1 — 4. Schnitt
der Weste : Nr . II , Fig.

5 — 7.

Das Original der genannten Abbildungen , ein Jäckchen
von schwarzemTasset, ist sowol in Schnitt wie Arrangement neu
und graziös . Die geschweiften Vorderthcile sind an ihren unte¬
ren Spitzen mit einer Goldgnastc geschmückt und lassen eine mit
vergoldeten Kngclknöpfen geschlossene und mit Seidencorde ein-
gerandete Weste von weißem Taffet sehen, über welcher sie mit
einer Spange von Goldschnnr und großen schwarzen Knöpfen
geschlossen sind. Der Schooß des Jäckchens ist in der Hinteren
Mitte geschlitzt, reversartig zurückgeschlagen, daselbst mit wei¬
ßem Taffet gefüttert und mit einer Rüsche von weißem Tasfet-
bande , sowie mit Goldgnasten verziert . Die in ihrem Schnitt
sehr einfachen Aermcl sind oberhalb mit drei aufgesetzten Puf¬
fen von weißem Taffet garnirt . Rüschen von -l Eent . breitem
schwarzen Tassctband , in ihrer Mitte je mit Goldschnnr aufge¬
setzt, sowicRosctlen von gleichem Band , welche je ein vergoldeter
Kugelknopf befestigt, bilden die übrige Garnitur.

Zur Anfertigung des Jäckchens eignet sich außerdem Sam¬
met , eotton sillr , Tuch oder dergl . , zur Weste Pique , Kaschmir
oder Atlas . Zum Jäckchen sind  20V  Cent . Stoff in  KV  Cent.
Breite , zu den Vordertheilcn der Weste 50 Cent , in 55 Cent.
Breite erforderlich. Sind sämmtliche, nach den gegebenen Schnitt-
fignren hergerichtetenO berzengtheile des Jäckchens den betreffenden
Fnttertheilen aufgeheftet worden , so näht man in jedem Vorder¬
theil die Brustsalten von Kreuz bis Doppelpunkt ein und setzt die
Jackentheile dann nach den gleichen Buchstaben mit Hintcrstich-
naht zusammen . Der Rückenthcil wird , zur Herstellung der oben
beschriebenen Revers , in seiner Mitte vozn unteren Rande
bis zum Stern geschlitzt, wünscht min jedoch die Jacke ohne
Revers , so bleibt der Schooß des Rückentheils geschlossen. Um
den Anßenrand der Jacke wird das Futter dein Oberzcug gegcn-
stassirt. Wählte man zu ersterem weißen Shirting , so setzt man
diesem ringsum einen etwa 5 Cent , breiten schrägen Oberzeug¬
streifen gegen. Die Garnitur des Jäckchens führt man nach vor¬
hergegangener Angabe und mit Hülfe der Abbildung ans.
Beide Aermeltheile näht man von V bis ll , ferner von ck bis
K zusammen , versieht den unteren Rand des Aermels inner¬
halb mit einem etwa 5 Cent , breiten Oberzcngstrcifen , ferner
ringsum mit der Rüsche und fügt ihn , mit U an das I<des Vordcr-
theils treffend , dem zuvor passepoilirtcn Aermclloch ein . Falls
man sich fürdiePuffengarnitur amAcrmcl entschieden hat , bringt
man solche nach den vorgezeichneten glatten Linien der Fig .4 an.
Zum Schließen des Jäckchens versieht man beide Vorocrtheile
nach Abbildung je mit einem Knopf , deren einer eine 5 Cent.

langeSchnnrspange befestigt.
Zur Weste schneidet man

nach Fig . 5 aus Ober - sowie Fut¬
terstoff die beiden Vorderthcile
mit Zugabc eines 3Cent . breiten
Umschlags für den vorderen
Saum , den Rückentheil , Fig . K,
aber nur aus Futterstoff . Nach
Ausführung der genannten vor¬
deren Säume , versieht man den
rechten Vordcrtheil mit den vor-
aezeichnctcn Knopflöchern und
bringt an dem linken die dazu ge¬
hörigen Knöpfcan . Vorder - und
Rüekcntheil verbindet man auf
der Achsel von U bis bl , an den
Seiten vonKbiöO,dervonOab
bleibende Schlitz wird gesäumt,
der untere Rand der Weste aber
prssepoilirt . Sinv beide Stoss-
theile des nach Fig .7 geschnittenen
Kragens verbunden worden , so
setzt man denselben , mit Punkt
und Stern an die gleiche» Zeichen
des Halsausschnittes treffend,
diesem an . Eine um Anßenrand
undHalsausschnitt derWeste ge¬
führte Corde vollendet dieselbe.

U.

Kr . 71. llaeirodoii mir ZVeete. Vorcksrnnsivlit . Xr . 72.
lSeknill : Vorcloes . ck. Suppl . äückeNon , Xe. I , Xi» . 1—t . — Wozlo , Xe . II . Xix . 5—7.)

(Die pulkanxnrniinr ilsz Xocinsis ist nickt dsckinxt , soncksi-n kann nnck « ogcxclnzssn « erden . )

läelreliso mit Veste. Ullalriiusielit.
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Der üazar. (Nr. 1. l. Januar 1866. XII . Jahrgangs

Blasebalg mit Stickerei.
Hierzu die Abbildung Nr. 73. — Schnitt und Dessin: Rückj. d. Suppl . , Nr . XIX , Fig. 68 und
69. — Material : Ein Blasebalg von 30 Cent. Höhe, weißer, blauer Kaschmir, 20 Cent, braunes
Sammetband von Cent. Breite ; 200 Cent, blaues , 200 Cent, braunes Wollenband, je von

2 Cent. Breite, Tuch in Ponceau , Grün . Blau . Sandfarben . Cordonnetseidein verschiedenen-
Farben u. s. w.

Unter den eleganten Gerathen, welche vor dem Kamin oder Ofen zum Schüren des FeuerS be¬
reit liegen, ist der Blasebalg das einzige. daS eine Verschönerung von Frauenhand gestattet. Einen
solchen auf beiden Flächen mit Stickerei verzierten und mit Rüschen umgebenenBlasebalg bieten wir
unseren Leserinnenmit der Abbildung Nr . 73. Die beiden drastisch wirkenden Dessins der Stickerei
befinden sich unter Fig. 68 und 69 auf dem heutigen Supplement , das Dessin, Fig. 68, führt man
der besseren Wirkung willen auf weißem, das der Fig. 69 auf blauem Kaschmir aus, beide aber theils
in Application, theils im paini msse , Stepp - und schrägem Stielstich mit bunter Seide. Die für
die Stickerei erforderlichen Stofftheile, auf welche die Dessins mit Tuschem übertragensind, müssen
etwas größer als die Flächen des Blasebalgs hergerichtetwerden. Obgleich das
Farbenarrangement der Phantasie der Arbeiterin überlassen bleibt, so haben wir
doch die Farben für die in Application herzustellenden Partien auf den Dessins näher
bezeichnet und wollen nur noch für das auf der Abbildung des Blasebalgs nicht
ersichtliche Dessin hinzufügen, daß dieses Dessin Fig. 69 für die Seite des Blasebalgs
gewählt werden muß, welche die Luftöffnung hat , da der aus doppeltem grauem
Cräpe herzustellende Ballon dieselbe verdeckt, ohne das Einströmen der Luft zu ver¬
hindern. Unterhalb des Ballons ist daher der Kaschmir fortzuschneiden. Das auf
demselben Dessin befindliche HauS ist aus weißem Carton applicirt, den ausgeschnit¬
tenen Fenstern Silberpapier unterlegt. Sind beide Stickereitheile vollendet, so be¬
festigt man sie je auf den Flächen des Blasebalgs, indem man den Außenrand
der ersteren an den, gewöhnlich mit einem schmalen Lederstreifen bekleideten Sei¬
tenrand der Flächen festnäht. Die Innenseite der oberen Griffe am Blasebalg wird
ebenfalls je mit Stoff bekleidet. Unterhalb des eine Landschaft darstellendenDes¬
sins (Fig. 69) bringt man nach Vorzeichnung desselben zwei braune Sammet¬
bänder, auf der anderen Seite ebenfalls nach Vorzeichnungein solches an. Die
weißbekleidete Seite des Blasebalgs erhält rings eine Rüsche von blauem, die blaue
Seite eine solche von braunem Wollenbande. Beide Rüschen befestigt man auf
dem Seitenrande der betreffenden Flächen mit kleinen Nägeln. ?

k.

Russische Capote.
Hierzu die Abbildungen Nr. 74 und 75. — Schnitt : Vorders. d. Suppl .. Nr . IV,

Fig. 10—IS.

ES ist dies eine Capote von schwarzem Sammet , welche,mit leichtem
Watten-und Scidenfu tter versehen, sich faltig und bequem dem Kopfe

anschließt.
Der diadcm-
artige Re¬
vers dersel¬
ben,den man

auch als
Schinn her¬
unterschla¬

gen kann, istmiteinem
Zobelstreifen besetzt.
Zur Nachfertignng
der Capote eigne ! sich
auch ootton slllc , Ve¬
lours , Aros - Arain
oder Reps , für die
Pclzgarnitnrhatman
die Auswahl in Zobel , Nerz,
Bisam, potit -xris , Astrachan
:c. Von dem gewählten Obcr-
stoff schneidet man nach Fig. 10
und 12 je einen Theil der Mitte¬
linie entlang im Ganzen, des¬
gleichen je einen Theil ans
Watte und Futter nach Fig.11.
Letztere werden aufeinander
geheftet, leicht dnrchsteppt und,
indem man am vorderen Rand
je Kreuz auf Punkt legt, gefal¬
tet. Nachdem die bezifferten
Kreuze und Punkte der Fig. 10
(Oberstoff des Fonds) auch auf
die andere Hälfte des Schnitt¬
theils übertragen worden sind,
legt man denselben am oberen
Rande, sowie nochmals in der
auf Fig. 10 angegebenenEnt¬

fernung, in3Tollfaltcn,indcm man daselbst die je gleichbczifferte» Kreuze und Punkte
vereinigt. Der nntcre Rand des Fonds wird nach dcrWcite des Fntterö von D bis II in Falten ge¬
reiht ; dann verbindet man daselbst beide Theile durch Einfassung mit 2 Cent, breitem Taffetbande,
welche Einfassung zum Einziehen eines 16 Cent, langen Gummibandesdient. Oner über den Fond
der Capote setzt man der mit Kreuzen undPunktcnbezeichnetenglattenLinie entlang eine gefaltete
Spange auf, zu welcher ein 14

Fig . 1. Puppe im Tunsunzug.
Schnitt : Vorders. d. Suppl ., Nr. VIi , Fig. 17—SS.

Eine Puppe (ausschließlich des Kopfes) von 43 Cent. Hohe. Das 68 Cl
lange, 160 Cent, weite Mullkleid hat am unteren Rande einen 4 Cent, brei
Saum , darüber sechs schmale Fältchcn. Zwischen je drei und drei der letztere»
ein V/z Cent, breiter, niit blauem Tafsetband unterlegter Spitzcn-entre -elenx
gebracht. Eine gleiche Garnitur bildet die Passe, welche den oberen gesalti
Rand des Kleides befestigt, ist ferner auf den vorderen drei Tollfalten desselben
einer je 17 Cent, langen Patte , auf den Achseln je in eine Schleife arrangirt >
umgibt endlich den unteren Rand der kurzen Puffärmcl. Bei Anfertigung
Kleides nach dem gegebenen Schnittmuster hat man nach den von uns für
großen Schnittmuster gegebenen Regeln zu verfahren.

Zur Herstellung des mit blauem Baud garnirten Tüll-Hi»
chcns näht mau iu ein 48 Cent, langes , 20 Cent, breites Si
Seidentüll die auf Fig.22 (Hälfte des Häubchens) durch glatte
nien vorgezeichueten vier Säume ein , leitet durch jeden derscli
ein VzCent. breites Tafsctband und zieht den Stoss dadurch bis
der Größe der Fig. 22 ein. Der untere Rand des Häubchensw
ebenfalls durch ein eingesäumtes Band zum Zusammenziehene
gerichtet. Den vorderen Rand des Häubchens umgibt eine ai
fache Tüllrüschc, welche eine an einen 1 Cent, breiten doppel
Tüllstrcifcn gesetzte Reihe blauer Baudzackcn einschließt. Den »
tercn Rand garnirt eine vierfache Rüsche, deren Ansatz eine Bai
flechte begrenzt. In der Hinteren Mitte , sowie auch in der Mi
der vier Züge ist je eine kleine , dicht lünter den vorderen Rüsä
aber eine diademartige große Schleife anzubringen. Das i
Cent, breite Bindeband ist 80 Cent. lang. II

Fig.  2.  Puppe in Geselllchaftstviiettc.
chnitt: Nücks. d. Suppl ., Nr . XVI, Fig. 61—64.

Die Puppe , deren Toilette wir hier beschreiben, ist ausschließlich des Kox
28 Cent. hoch. Ihr Anzug besteht in einem weißen Tüllrock mit rosa Bands
nitur und rosa seidener Schooßtaille mit Gürtel. Der Rock ist 19 Cent, lang, j
Cent, weit , am
unteren Rande
mit drei Säu¬
men versehen, de¬
ren Breite sich
von 6 bis auf
1^ Cent, abstuft.
Durch jeden die¬
ser Säume leitet
man ein gleich¬
breites Taffet¬
band. Oben ge¬

nannter Schnitt gibt die
Hälfte der Schooßtaille;
das Zusammensetzen der
theile , sowie daS Zusam¬
mennähen und Einfügen
der Aermel geschieht nach
den gleichen Buchstaben der
Schnittmuster. Den Gür¬
tel fertigt man in i Cent.
Breite über Steifeinlage,
versieht denselben mit Ha¬

ken und Oese und deckt den Schluß mit
einer Rosette von rosa Tafsctband.

II.

Xr . 75 . Russische Oaxote . Rüekansielit.

Xr . 73 . LlasebalA mit Stic¬
kerei . Hälfte clec t) iiß-in.ilg-i'.

8uppl ., Xr. XIX,  i'iß-. 68 uncl 69.)

Fig . 3 . Puppe iu Prome-
uadrutmlrtte.

Schnitt : Rückt. d. Suppl . Nr . XI V,
Fig. 40 —SS.

Der Anzug der kleinen Lady leine
Puppe von 43 Cent. Höhe ausschließlich
de§ Kopfes) besteht aus Kleid und Pa¬
letot von grauem I.inso^ rvooloov:
der Paletot entbehrt der Aermel und
ist mit einen: Gürtel um die Taille zu¬
sammengehalten. Die Unterbekieidung
aiS bekannt und vorhanden voraus¬
setzend, gehe» wir zur Beschreibung des
Anzugs über. Der Rock ist SS Cent,
lang , 150 Cent, weit und am un¬
teren Rande niit zwei Schräastreifen
von blauem coNov-sttle garnirt. Der¬
selbe Besatz ziert die Aermel und den
Kragen der Taille , zu deren Anferti¬
gung die Schnitthcile Fig.  40  bis  50
die Hälfte geben. Der Gürtel wird eben¬
falls mit ootton Sitte eingefaßt und in „ , ^ .

der Hinteren Mitte mit einer Rosette sowie mit 0 je IS Eent. langen, 7 Cent, breiten EcharpcS versehen. Der i>
ietot ist nach Fig.  51  bis  53  herzustellen, in der Weise der Abbildung zu garniren. und an Mm Vordertheilen :
kleinen Taschen zu versehen. Der Hut von blauem  eotton  sittr wird nach Fig.  54  und  55  aus Steifgaze, Draht  v
genanntem Stoff gefertigt. Innen ziert ihn eine Rüsche mit feinen Blüthen, außen eine schwarze Spitze und e>n
Blüthen . VV.

Xr . 74 . Nussisolle lẐ xots . Vorcksrniisielit
sLclrnitt: Vorclors. ct. Luppl., öle. IV, b'ils. 10—12.)

Cent, breiter Stoffstreifcn er¬
forderlich ist, dessen Breite durch
3maliges Fallen bis auf 6Cent,
vermindert wird. Hierauf ver¬
bindet man den Fond und das
Futter dcrCapote mit dem Re¬
vers Fig. 12, nachdem dieser zu¬
vor zuii Futter und rings um
den Außcuraud mit einer
Drahteiulage versehen wurde.
Auf der Außenseite besetzt mau
beu Revers mit derPclzgarni-
tur und bringt au seinen un¬
teren Enden zwei je 75 Cent,
lange Bindcbänder von 10
Cent. Breite an. IV.

Vier verschiedene
Puppen-Anzüge.
Hierzu die Abbildung Nr . 70.
Was wäre der Weihnachts¬

tisch der Kleinen ohne eine
„Puppe" ! Wir laden deshalb
unsere mütterlichen Leserinnen
ein, einen Blick in die Kinder¬
stube zu werfen, welche das
Gcnrebildchcn Nr . 76 darstellt.
Da sehen wir die glückliche Be¬
wohnerin ein rosiges „Trag¬
kind" im Tansanzug zärtlich
pflegen; eine zur Gesellschaft
geschmückte„Dame"harrt einer
Spazierfahrt, eine andere statt¬
liche„Lady" in gediegcnerPro-
mcnadentoilcttc und modern-
stemHut -r I'emzzirv lehnt vor¬
nehm lässig im Fantcnil und
endlich ctwaö mehr im Hinter¬
grunde cinezierliche„Bäuerin"
im Sonntagsstaat , die in der
KüchedasDinerdcr kleincnGe-
jcllschaft bereitet. Betrachten
wir nun die Toiletten etwas
näher.

Fig . 4 . Puppe im Saueri
rostüm.

Schnitt : Vordcrs. d. Suppl .,
Nr . IX, Fig. S5—31.

Das Costüm dieser Puppc , weil
ohne den Kopf, eine Höhe von 3? Cr
hat, besteht in einem rothen Kaschlr
rocke von S4 Cent. Länge und I
Cent. Weite. Am unteren Rande
derselbe mit drei Reihen Sammctba
von 1 Cent. Breite besetzt. Ferner >
hört zu dem Anzüge eine hohe wei
Bluse von gefallteiem Mull, ein Sa:
Nietmieder, ein Mullkäppchen «
schwarzscidenemKopstuche und :
Mullschürzchen. Für die Bluse, da
Hälfte Fig. S5 bis S7 gibt, legt III
den Mull nach Vorzeichnungder A
S7 in schmale FSNchen und stellt
dann nach den genannten SchniNt
len und den darauf befindliche,
gaben her. Ein schwarzes Sann«

Xr . 76 . Vier vsrsckieckeiik ? nxxeii - 1Iii2ÜAS.
laufauTuß :. sLciiniN: Vorllors . ll. Luppi., Xr. VII , 17—ss .j ivn2uxp der i' " uorin . fLetmiN: Vorders . (I. Luppl., Xr.
menaden nnrn g:. fLcNnilt : Nllolrs. ä . Lupztt., Xe. XIV, Vî . 46—55.) OosollscNaktsanznßr . (LokniN: Uücles. cl. Luppi.,

Händchen, unterhalb der zweiten A
mclpufsc zur schleife gebunden, t
den Aermel über den: Ellenbogen f
Das Mieder wird aus schwarzem Sa
nict und Futter nach Fig. W bis
gefertigt: um den Halsausschnitt I
Silberiitze besetzt und an den Nort
theilen niit Knopfe» versehen, mitil
derer man es über der Binse zusami»!
schnürt. Die Epaulettes des Mied
bestehen je aus einem etwa 1 Eil
breiten und 3 Cent, langen doppeil
Sammetstreifen, welcher leicht in Z
ten gereiht derAermelhöhlungeiliges
wird. Für die Kopfbekleidung l
Bäuerin ichneidet man das Mnllkäi
chen nach Fig. 34 im Ganzen, reiht
ringsum in Falten und faßt es an)
gerades, schmales, mit Spitzen besi
teö Bündchen. Bindebänder von Ml
schließen das Käppchcn unter dem Kit
Das Kopftuch, Wei hes den Bund !
KäppchcnS umgibt, erfordert einenT
fetstreifen von 40 Cent. Länge und
Cent. Breite. An beiden Querseit
wird derselbe abgeschrägt und dasei
mit Spitzen umgeben. Dann legt >»
ihn der Länge nach in Falten , hef
ihn um den Bund des KäppchenS»l
kreuzt die abgeschrägten Enden auf i
vorderen Mitte desselben, so daß sie!
beiden Seiten herabhängen. Eine D
setschlcife auf dem Kreuzpunktder f
geschrägtenTaffet-Endcn vervollste
digt den Kopfputz. Die Mullschür!
welche den Anzug vollendet, ist rmgS
mit gebranntenMullrüschcn, äußere:
am unteren Rande mit einer denn
gen Frisur garnirt. V.
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